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Abonnements: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 


pr. Poſt: 


Inland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl, Porto, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
r Die Expedition iſt täglich von 8 uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet, 
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Geſchäfte ohne Rifico. 
Sehr wichtig für H. H. Fabrikanten 


Vertretungen für Warſchau in Manu 
jaltur-, ‚Epafectione, Tuch,, Seidenwaoren, u, 
allen anderen Brauchen ſucht ein Agent 
mit guten Referenzen, der bereit i, das 
volle Deeredere zu übernehmen reſp. die 
Kundenwechſel ohne Obligo und ohne Giro 
der Fabrikanten zu discontiren. 
Gefl. Offerten sub Adreſſe Adolf Sudowiez, 
Lodz, Kamlenna Nr. 1, oder T. 8. 31, Wir⸗ 
ſchau, poste xestante. 
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täglich von 7 Uhr Abends an 


Concert 


einer Damen⸗Ka pelle 


LoCutree frei. ug 


— —ẽẽ 
Zahnarzt 


LU SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke'ſche Conditorei, empfängt von 
9—1 und von 2—6 Uhr. 
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Wachſame Schuld. 
Criminalſkizze 
von 
Ernſt von Holſtein. 


Der Staatsanwalt Dr. Dürbrink warf die 
den Fall Böching behandelnden Akten auf den 
Tiſch, ſchob unmuthig den Seſſel zurück und 
jan in nervöſer Unruhe im Zimmer auf und 
nieder. 

Dieſer Fall Böching war von allen der 
complicirteſte und zugleich hoffnungsloſeſte, denn 
auch nicht die leiſeſte Spur des Verbrechers war 
bisher gefunden worden, wenn dieſer Guſtav 
Adolf Hinrich Böching, den man als der That 
verdächtig in Haft genommen hatte, feinen Ver⸗ 
ſicherungen gemäß wirklich unſchuldig war. Und 
der Fall war von allen der fatalſte, weil er un⸗ 
mittelbar auf zwei noch ungeſühnte Capitalver⸗ 
brechen zefolgt war und der dem Staatsanwalt 
vorgeſetzten Behörde zu der durchfichtigen Mah⸗ 
nung Veranlaſſung gegeben hatte, die Unter⸗ 
ſuchung ‚dieſes Mal“ mit „beſonderer“ Umficht 
zu führen. 

Wenn nun auch der letzte Verſuch, den des 
Mordes Verdächtigen zu überführen, erfolglos 
blieb, ſo ſtand die Anklage auf ſo ſchwachen 
Füßen, daß fie faft völlſg haltlos geworden war. 
Ja, es würde dann das Beſte ſein, den Verhaf⸗ 
teten unverzüglich der Freiheit zurückzugeben, die 
falſche Fährte zuzugeſtehen und nach einer neuen 
ſich ernſtlich umzuſehen. 
Der Staatsanwalt zog die Uhr. Gottlob, 
nur wenige Minuten noch, und der mit der 
Ausforſchung des Mörders betraute Griminals 
Inſpector mußte neuerlich Bericht erſtatten. 
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che Wochen waren vergangen, ſeit die | tende 


Visitenkarten, Verlobungsanzeigen, Hochzeitseinladungen, 

Briefbogen mit Monogramm, oder Firma, Couverts, so- 

wie sämmtliche Merkantil-Drucksachen liefert prompt 

2 und in sauberster Ausführung: Ä 
L. ZONER, Graphische Etablissements. 
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Inland. 


St. Petersburg. 

— Zur Eröffnung der Allruſſiſchen Ausſtellung 
bringt die „Pet. Ztg.“ nachſtehende Mittheilung: 
Der Finanzminiſter S. J. Witte trifft Montag, 
den 27. Mai, in Nifhni Nowgorod ein. Am fol⸗ 
genden Tage findet, wie bekannt, die Eröffnung 
der Ausſtellung ſtatt. um 10¼ uhr Morgens 
wird im Zelte vor dem Centralgebäude der Auf, 
ſtellung von dem Biſchof Wladimir unter Affiftenz 
von 30 Geiſtlichen ein Gottesdienſt gehalten wer⸗ 
den. Nach dem Gottesdienſt erfolgt die Weibe 
aller Ausſtellungsgebäude, wobei der Kaiferliche 
Pavillon vom Biſchof ſelbſt geweiht werden wird. 
Bei der Rückkehr in das Zelt wird der Finanz⸗ 
miniſter die, Ausſtellung' für eröffnet erklären. 
Alsdann findet zu Ehren des Finanzminiſters und 
der Ehrengäſte ein Frühſtück ſtatt, worauf die 
Eröffnung der Ausſtellung für das Publikum er⸗ 
folgen wird. — In der Abtheilung für Fabrik- 
weſen find bisher, wie der „Boaraps“ berichtet, 
mehr als 100 Firmen nicht vertreten, die ihre 
Betheiligung an der Ausſtellung angemeldet 
hatten. Wie das Blatt ſchreibt, dürften infolge 
deſſen dieſe Firmen in der Ausſtellung nicht figus 
riren, da ſich die Arbeiten ihrem Ende nähern 
und als der letzte Termin für die Aufſtellung 
von Vitrinen der 25. Mai feſtgeſetzt war. Bis zu 
dieſem Tage müſſen aus dem Gebäude der Ab⸗ 
theilung ſämmtliche Kiſten entfernt fein. Alle Vi⸗ 
trinen find ſchon aufgeſtellt und auch das Arran⸗ 
gement der Ausſtellungsobſekte in ihnen nähert 
fi feinem Ende, jo daß ſich bis zum offiziellen 
Eröffnungstermin die Abtheilung für Fabrikweſen 
in vollſtändig befriedigendem Zuſtande befinden 
wird. 


— Ueber eine Beſchädigung der Transkaspi⸗ 
ſchen Eiſenbahn durch den Fluß Tedſhen berichtet 


Wittwe Ellen Vöching, geborene Kriegs, erdroſſelt 
und ihres geſammten großen Baarvermögens be⸗ 
raubt aufgefunden worden war. Man hatte ſo⸗ 


fort Alles in Bewegung geſetzt, des Mörders hab 


haft zu werden, und mit raſchem Griff ſich des 
Schwagers der Ermordeten verſichert, als dieſer, 
der wegen Wechſelfälſchung vor langen Jahren 
von dem Bruder nach Amerika geſchickt worden 
war, wenige Tage nach dem Tode des Verwand⸗ 
ten plötzlich in Hamburg auftauchte und ſich durch 
ein verſchwenderiſches Leben bemerkbar machte. 
Aber der Volksmund, der den ungerathenen 
Sproſſen einer angeſehenen Familie beſtimmt als 
den Verbrecher bezeichnet hatte, ſchien ſich dies. 
mal doch geirrt zu haben. Der Verhaftete ers 
klärte mit aller Ruhe, er habe von dem Morde 
erſt in Hamburg erfahren, zur Zeit der That ſich 
aber nicht einmal in Deutſchland, ſond ern in der 
ſchönen Wienerſtadt aufgehalten. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab die volle Beſtätigung dieſer ſeiner 
Angaben: Der Mord war am 15. Mai begangen 
worden, der des Mordes Verdächtige aber hatte 
ſich am 4. Mai in Wien an⸗ und am 16. Mai 
von dort nach Hamburg abgemeldet und gerade 
am Abend des 15., wie durch eine Reihe ein⸗ 
wandsfreier Zeugen befläligt wurde, an einer 
Ballfeſtlichkeit bis zum frühen Morgen betheiligt. 

Sein Alibi war damit glänzend nachge⸗ 
wieſen. ; 

Dr. Dürbrink fuhr ſich mit gefpreizten Fin. 
gern in die Haare. „Und doch traue ich dem 
Kerl nicht“, murmelte er vor ſich hin. „Er hat 
eine Phyſiognomie, die ihn für den Galgen prä⸗ 
deſtinirt.“ 

Der Gerichtsdiener trat geräuſchlos ein und 
meldete den Criminalinſpector Elshardt. 

80 Der Staatsanwalt blieb in der Nähe der 
ür 
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fiehen u ſah gefpannt auf, den Eintre⸗ l ſchen Seine wohlbere 


Mittwoch, den 29. Mai (10. Juni) 1896. 


15. Jahrgang. 


ö zer Tageblall 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Acdackion und Gzpedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſerateutheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Beclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen, 
S 
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die „Tpaucnac. OGosp.“: Am 13. Mai, gegen 
2 Uhr Nachts durchbrach der die Transkaspiſche 
Bahn ſchneidende Tedſhen bei der Station gl. N. 
(auf d. 652 Werft) den dort befindlichen Damm, 
wobei die Fluth ihren Lauf durch das alte Fluß⸗ 
bett nahm, raſch den Bahndamm unterſpülte und 
ſich in mächtigem, tiefen und breiten Strome auf 
der Sſerachſchen Heerſtraße der Station Tedſhen 
zuwälzte, die unterwegs vorkommenden Lehmbau⸗ 
ten zerſtörend. Sämmtliche Stationsgebäude be⸗ 
fanden fih unter Waſſer und der Bahnhof war 
an drei Seiten von einem See von gegen 2 
Arſchin Tiefe umgeben. Infolge defjen. erhielt 
das Bahnhofsgebäude Riſſe und drohte einzuſtür⸗ 
zen, während einige Stationsgebäude bereits zu⸗ 
ſammengeſtürzt waren. Doch nicht genung hier⸗ 
mit, ergoß fich die Fluth in breitem Strome zur 


Station Takir und unterſpülte den Bahndamm 


auf weitere drei Werft. Am 14. Mai, Morgens 
traf der Kommandirende der Truppen dis Trans⸗ 
kaspi-⸗Gebiets, General-Lieutenant Kuropatkin auf 
der Station Tedſhen ein und nahm die Ver⸗ 
wüſtungen ſowie die zur Wiederherſtellung des 
Dammes in Angriff genommenen Arbeiten in 
Augenſchein. Am 15. Mai wurde der durchbrochene 
Schutzdamm ausgebeſſert und mit der Wieder 
berftellung des Eiſenbahndammes begonnen. Die 
Arbeiten wurden von 1200 Tekinzen und den 
Untermilitärs des 2. Transkaspiſchen Eiſenbahn⸗ 
Bataillons ausgeführt. 


Moskau. Vergangenen Dienſtag erfolgte 
auf dem Rogoſhski⸗Friedhof die Belſetzung des 
dieſer Tage in der Blüthe der Jahre fo plötzlich 
dahingerafften Kommerzienraths D. J. Morofow. 
Die letzte Ehre erwieſen dem Verſtorbenen viele 
hervorragende Vertreter der kommerziellen Welt 
und zahlreiche Angeſtellte der Bogdrodsk⸗Gluchow⸗ 
ſchen Manufaktur. Der Sarg des Hingeſchiede⸗ 
nen war mit zahlreichen Kränzen von verſchiede⸗ 
nen öffentlichen Inſtitutionen, den Angeſtellten 
der Bogorodsk⸗Gluchow'ſchen Manufaktur, von 
bekannten Handelsfirmen ze. bedeckt. Nach dem 
Trauergottesdienſt wurde der Sarg neben den 
Gräbern anderer verſtorbenen Mitglieder der Fa⸗ 
milie Moroſow in die Gruft verſenkt. 


— . — gan] 
Zur Aufhebung des Propinatious⸗ 
rechts in Polen 


Dad Propinationsrecht, das nunmehr auf 
gehoben werden fol, iſt bekanntlich im Mitlel⸗ 
alter entſtanden. Die Könige von Polen verliehen 
den Gründern von Städten, die den Landesſchutz 
bezweckten, das Recht, den Einwohnern Abgaben 
aller Art aufzuerlegen; ebenſo erhielten hervor» 


„Nun 9“ | 

Aus der kurzen Frage ſprach feine ganze un⸗ 
geduldige Erwartung. 

Elshardt zuckte die Achſeln. 

„Nichts, Herr Staatsanwalt.“ 

Dieſer wandte ſich enttäuſcht ab und begann 
ſeine Wanderung von Neuem. 

„Berichten Sie, Herr Infpector. Da wird 
uns wohl nichts Anderes übrig bleiben, als den 
— Herrn zu entlaſſen. Der Befehl iſt bereits 
vorbereitet. — Da liegt der Wiſch . .* 

„Ich möchte Sie bitten, Herr Staatsanwalt, 
den Gefangenen hereinführen zu laſſen, damit ich 
den Bericht in feiner Gegenwart erſtatte — 

„Sind Sie des Kukuks 7 In's Geficht 
wollen Sie ihm jagen, daß Sie, der Criminal⸗ 
infoeetor Elshardt, ſich acht Tage zu ihm in die 
Zelle haben ſperren laſſen, als Vagabund, um ihn 
auszuhorchen ? Sie ſind nicht geſcheit!“ N 

„Gleichviel, Herr Staatsanwalt. 
Liſt mitunter nicht zu Wege bringt, das ſchafft 
oft die Urberraſchung. Die Schuld iſt eben wach⸗ 
ſam; ſie drängt an's Licht, durch die That und 
dur h den Thäter. In der Zelle war ihm auf 
keine Weiſe beizukommen. Jeden Annäherungs⸗ 
verſuch meinerſeits wies er mit einer eigenen 
ſpöttiſchen Beſtimmtheit zurück, als ob er den 
Zweck meiner Anweſenheit durchſchaute, den Spion 
in mir witterte. Nur die eine Ueberzeugung 
habe ich gewinnen können, daß er den Beamten 
in mir nicht erkannte. Er hielt mich ficher für 
ſeines Gleichen — — 

„Das heißt für einen gleichfalls von der 
Nemeſis Verfolgten, bezw. Ereilten ?“ 

„Unbedingt, Herr Staatsanwalt.“ 

„Sie halten ihn alſo trotz des bisher man⸗ 
gelnden Beweismaterials für ſchuldig!“ 

Ich müßte mich zum erſten Male ſehr täu⸗ 
A. kluge, ja verſchlagen 


Was die 


Es wurde daher im März 1894 


ragende einflußreiche Männer aus dem Beamten⸗ 
ſtande (Szlachta) das urkundlich verbriefte Be⸗ 
fitzrecht auf ganze Städte und Ortſchaften. Die 
Beſitzer waren nach dem damals geltenden Für⸗ 
ſtenxecht (jus ducale) völlig unumſch'änkte, Her⸗ 
ren (domini) und befleuerten die Einwohner mit 
allen möglichen Abgaben. Als dann Weſtrußland 
und Litthauen — die heutigen Gouvernements 
Kiew, Podolien, Wolhynien, Wilna, Grodno, 
Kowno, Minsk, Witebsk und Mohilew mit Dos 
len vereinigt wurden, wurde das. Propinntiond. 
recht auch auf die ſe Theile des Königreichs gus⸗ 
gedehnt. Im Lauf der Zeit haben ſich nun die 
ganze Staatsverfaſſung und die Beſitz⸗ und 
Rechtsbegriffe derart verändert, daß das Propi⸗ 
nationsrecht gegenwärtig als ein dene Grund. 
principien der heutigen Reſſchageſetzgebung zu⸗ 
ıpiderlaufender. Anachronſsmus erſcheint; gehört 
doch das Recht der Beſtewerung heute einzig und 
allein der Krone. Als das Grundrecht im Zar⸗ 
thum Polen im Jahre 1866 durch Allerhöchſten 
kes aufgeboben ward, wurde das Propinatons⸗ 
recht den Grundeigenthümern, ſoweit „fie es auf 
geſetzlicher Grundlage beſaßen, belaffen, ſedoch nur 
„vorläufig, bis zum Erlaß beſonderer Geſetzes⸗ 
beſtimmungen über dieſen Gegenſtand“. Dieſe, be⸗ 
ſonderen Geſetze haben zwar auf, ſich warten laſ⸗ 
ſen, find aber zu einer unabweisbaren, Nothwen⸗ 
digkeit geworden, ſeitdem die Krone mit der all⸗ 
mühlichen Einführung des Branntweinmonopols 
begonnen hat; denn durch dieſes wird der Handel 
mit Spirituoſen völlig aus der Sphäre: der Pri⸗ 
vatintereſſen ausgeſchieden. Ein weiteres Fortbe⸗ 
ſtehen der privaten Propination läßt, ſich mit 
dem ſtaatlichen Getränkehandel nicht vereinigen. 
beim Finanz⸗ 
miniſterium eine Commiſſion aus den, Vertre⸗ 
tern verſchiedener Reſſorte uſammengeſetzt, die 
ein Project über die Auſpebung des Propinas 
tionsrechts entwerfen ſollte. Die Commiſſion 
ſtellte feſt, daß die Regierung das Recht habe, 
die Aufhebung ohne jegliche Entſchädigung durch⸗ 
zuführen, ſprach ſich aber trotzdem dafür aus, 
daß den bisherigen Inhabern des Propinations⸗ 
rechts eine gewiſſe Entſchädigung zu Theil werde, 
weil dieſeg Privilegium einen civilrechtlichen 
Charakter erlangt hatte und Gegenſtand der ver⸗ 
ſchiedenartigſten Geſchäftsabſchlüſſe geworden war; 
es hätten mithin bei einer Aufhebung deſſelben 
ohne Vergütung nicht nur die Befiper, ſondern 
auch dritte Perſonen gelitten. 


Dieſer Anſicht der Commiffſion ſchloß fich 
auch das Finanzminiſterium an und wählte zur 
Abſchaffung der privaten Propination den Weg 
des Auskaufs durch die Krone nach den Regeln 
einer Credit⸗Operatlon. Das Profect wurde den 
intereſſirten Reſſorts zur Begulochtung vorgeleg, 


ablehnende Haltung mir gegenüber hat mich in 
meinem Verdachte nur beſtärkt. Nein: mehr 
noch — ſie hat mich davon überzeugt, doß der 
Burſche über ein ganz ungewöhnliches Maß eri⸗ 
mineller Erfahrungen verfügt und deshalb in 
eine der üblichen Fallen nicht zu locken iſt. Für 
mich wäre es nun wichtig, zu ſehen, wie er f 
verhält, wein er in mir thatfächlich und unver⸗ 
muthet den Beamten erkennen muß.“ 
„Wieſo wichtig?“ Har 

„Weil ich muthmaße und — hoffe, daß 
meine Eigenſchaſt als Beamter ihn endlich aus 
der Faſſung, mindeſtens aus feiner ſtoiſchen Ueber- 
legenheit bringen wird.“ ei; 
„Was würden Sie daraus ſchließen 9 
„Daß ein wunder Punkt bei ihm vorhanden 
daß er den Beamten trotz Allem zu fürchten 


„Und dann 2“ N 
„Dann kann wenigſtens die Haft verlän⸗ 
gert, kann weiter nachgeforſcht werden. Es wäre 
damit ein winziger Anhalt gewonnen: feine Ge⸗ 
wiſſensunruhe. l an 
„Gut, es ſei.“ k 
Der Staatsanwalt klingelte und befahl, den 
Gefangenen vorzuführen. Elshardt ſetzte ſich dem 
Staatsanwalt gegenüber an die andere Säle 
* — zog die Akten an ſich und blätterte 
rin. Enn ns \ E 


Böching betrat unter doppelter Bedeckung 
das Zimmer, ſtellte ſich ruhig auf und ſah fr. 
wartungsvoll auf den Staatsanwalt. Dem Cri- 
minalinſpector würdigte er keines Blicks. 7 

Er war von mittlerer Größe und normalem 
Wuchs. Seine Kleidung war ‚elegant. Die 
Wäſche peinlich ſauber. Sein dünner Schnurr⸗ 
bart war ſorglich nach oben gedreht, der ſeit Kar 
gen nicht rafirte Backenbart aber ſtoppelig und 
unordentlſch. Und dieſer Bart, der ausjah, wie 


iſt, 
hat 


\ 


miſſion im Lauf von 


und darauf im Januar dieſes Jahres im Reichs⸗ 
rath eingebracht. 

Heute iſt die Frage bereits entſchieden: laut 
Allerhöchſt beſtätigtem Reichsratbsgutachten vom 
29. April wird das Propinationsrecht in den 
neun weſtlichen Gouvernements, Beſſarabien und 
Polen aufgehoben, ſobald in den betreffenden 
Gouvernements das Branntweinmonopol in Kraft 
tritt. Und zwar ſoll die Operation auf folgende 
Weiſe vor ſich gehen: a f 

In jedem Gouvernement wird zu einem 
vom Finanzminiſterium zu beſtimmenden Termin 
eine temporäre Propinations⸗Commiſſion einge⸗ 
jet, die unter dem Vorſitz des Gouverneurs aus 
Repräſentanten der betheiligten Reſſorts und 
Fachmännern beſteht; die Inhaber des Propina⸗ 
tiongrechts werden zur Betheiligung an den Ar» 
beiten der Gommiffion aufgefordert werden. Durch 
Bekanntmachungen in den Zeitungen werden ſo⸗ 
dann die Eigenthümer erſucht werden, der Com⸗ 
ſechs Monaten mitzuthei⸗ 
len, ob fie einen Erſatz für das ihnen genom⸗ 
mene Privilegium beanſpruchen, und folgendes 


ſchriftliche Material einzureichen: 


1) den Beweis, daß das Propinationsrecht 

im gegebenen Fall in den weſtlichen Gouverne⸗ 
ments und in Beſſarabien ſchon vor dem 1. 
Januar 1868, in Polen vor dem 28. October 
(9. Nov.) 1866 factiſch gehandhabt worden ift 

und daß die Handhabung deſſelben ununterbro⸗ 

chen bis zum letzten Decenjum fortgedauert hat; 

zum Beweiſe des rechtmäßigen Befitzes dieſes 

Pripilegiume find einzureichen: Allerböchſte Bes 

ſehlr, Senelsukaſe, Documente der Könige von 

Polen und Großfürſten von Litthauen, Beſchlüſſe 

des ehemaligen polniſchen Reſchstags, Gerichts- 

aan Kaufcontracte und ähnliche Akten ⸗ 

e. 


2) Daten über die Höhe der Einnabmen, die 
dem Beſitzer wäbrend der letzten 5 Jahre bis 
zum 1. Januar 1895 aus dem Propinationd, 
recht exwachſen find. Wer die genannten Papiere 
zum fefigeſetzten Termin nicht einliefert, von dem 
wird angenommen, daß er auf eine Entſchädi⸗ 
gung verzichtet. 

Um die Höhe der Entſchädigung, die jeder 
Einzelne erhält, zu beſtimmen, wird die Durch⸗ 
ſchnſttsziffer der Einkünfte der letzten 5 Jahre 
mit 20 multſplfcirt.— Das Journal der Propina» 
Hons⸗Commiſſlonen wird vom Finanzminiſter 
im Einverffärduſß mit dem Miniſter des Inne⸗ 
ren beſtätigt. Beſchwerden können im Laufe von 
8 Monaten, gerechnet von der Publication der 
Entſcheidung on, durch den Finanzminiſter beim 
erſten Departement des dirigirenden Senats ein» 
gereicht werden. Die Entſchädigung ſelbſt wird 
‚entweder in baarem Gelde oder in Gertiflcaten 
der Aprocentigen Staatsxente, je nach dem Gut⸗ 
achten des Finanzminſſters, ausgezahlt werden. 
Sömmtliche Anzeigen, Geſuche, Erläuterungen 
und ähnliche Papiere in Sachen der Propinationd- 
frage, die bei Behörden oder Beomten eingereicht 
werden, find von der Stempelſteuer befreit. 

Da im Zarthum Polen auch Städte und 


Ortſchaften im Beſitz des Propfrationsrechte 


von Motten unregelmäßig abgefreſſen, paßte zu 


dem breiten, fahlen Geſichte, der leicht aufgeſtülp⸗ 


ten Naſe, der niedrigen, gefurchten Stirn, den 
kalten, wäſſerigen, frechruhigen Augen. — „Gal⸗ 
genphyfiognomie!“ dachte der Staatgaywalt aber⸗ 
mals, machte mit ſeinem Seſſel eine halbe 
Drehung nach dem Angeklagten bin und fragte 
dieſen unvermittelt, mit einer leſchten, nach dem 
Inſpector deutenden Handbewegung: „Kennen Sie 
dieſen Herrn hier!“? 
Ein kaum merkbares, ſpöttiſches Lächeln glitt 
über das Geſicht Böching's. f 
„Jawohl, Herr Staatsanwalt, mein liebens⸗ 


würdiger Zellengenoſſe.“ 


„ah? Sie haben ihn ja noch nicht einmal 
angeſehen!“ y 

„Das kann ich nachholen, Herr Staats. 
anwalt, und zugleich meinen ergebenflen Dank 
abſtatten.“ Er machte Elshardt eine kleine, 
ſpöttiſche Verbeugung. „Die acht Tage in Ihrer 
Geſellſchaft waren die angenehmflen meiner Haft, 
Herr Inſpector.“ 

Beide Beamte waren überraſcht. e 

„Sie haben“, fragte der Staatsanwalt, „die 
Beamteneigenſchaft des Herrn gleich geahnt“ 

„Die hätte ja ein Mondkalb erkennen müöſſen,“ 
war die grobe Antwort. „Ueberhaupt, Herr 
Stoatsanwalt: Sie halten mich für einen abge⸗ 
feimten Verbrecher und kommen mir mit ſolchen 
verbrauchten Mitteln — wo bleibt da die Logik! 
Der preußiſche Beamte hat, das können Sie ber 
ſchwören, die Eigenthümlichkeit, daß er aus feiner 


Haut nicht heraus kann, und in der Haut des 
5 nn halte vohends kein Anderer 


laß old er ſelbſt. Die Vagabundenhülle läuſchte 


mich keineswegs und ebenfowenin das grobma⸗ 


ſchigr Netz feiner verfänplichen Vertraulichkeiten 
und Fragen. Ueber dieſe Grobmaſchigkeit nachzu⸗ 
denken, hatte ich ſchon vorber reichlich Zeit. Auch 
das Netz von ſcheinharen Verdachtsgrür den, das 


find und die aus demſelben erwachſenden Eins 
künfte bisher zur Beſtreitung des Unterhalts der 
ſtädtiſchen Adminiſtration verwandt haben, ſo 
ſollen ihnen zu dem genannten Zweck eventuell 
beſondere Mitiel zur Verfügung geſtellt werden. 
Ueber dieſen Punct werden die Miniſter der Fi⸗ 


nanzen und des Inneren eine Vorlage ausarbei⸗ 


ten und ſie dem Reichsrath rechtzeitig unterbrei⸗ 
ten, damit die Frage zum 1. Januar 1898, 
dem Termin der Einführung des Branntweins⸗ 
monopols in Polen, definitiv geregelt fein kann. 


ages ron. 


— Ibre Erlaubt dir Gräfin Ma ; 
ria Alexandrowna Schuwalow bat Se. 
Excellenz den Herrn Gouverneur von Petrikau 
erſucht, den Einwohnern der Stadt Lodz, die 
zum Beſten des Warſchauer Comitees der Ge⸗ 
ſellſchaft des Rothen Kreuzes die Summe von 
2,274 Rubeln geſpendet haben, ihren Dank aus⸗ 
zuſprechen und ihnen mitzutbeilen, daß für dieſe 
Summe in Warſchau (Praga) ein Wittwenhaus 
und Aſyl auf den Namen der Kaiſerin Maria 
gegründet werden ſoll, das zur Aufnahme betag ⸗ 
ter barmherziger Schweſtern des Rothen Kreuzes 
beſtimmt if. Das Project dazu bat die Aller⸗ 
höchſte Genehmigung Ihrer Majeftät der Kai⸗ 
ſerin Maria Feodorowna gefunden. Die Grund⸗ 
ſteinlegung fol noch in dieſem Jahr ftattfinden. 

Geldſpenden find dem Comitee durch Ver⸗ 
mittelung des Herrn Präfldenten von folgenden 
Herren zugegangen: Eduard Herbſt, Carl Scheib⸗ 
ler, die Actiengeſellſchaft Louis Geyer, Leonhardt, 
Wölker & Girbardt, Markus Silberſtein, die 
Actlengeſellſchaft J. K. Poznanski, J. Kunſter, 
Markus Kohn, Sch. Roſenblatt, Samuel Cza⸗ 
manski, Leon Allart, 
mund Jaroczynski, Ifidor Barf, Schmidt & 
Pfitze, Otto 3. Schultz, Gebrüder Gehlig, Gampe 
& Albrecht, Friedrich Abel, Actiengeſellſchaft Zur 
lius Heinzel, J. John, Karl M. Gehlig, Ewald 
Kern, Rudolf Keller, die Aſow⸗Donſche Com- 
merzbanf, David Pruſſak, M. Aaron Wiener, 
Auguſt Härtig, Paul Deſurmont, Ferdinand 
Göldner, Stiller & Bielſc owski, A. MPruſſok, 
Tb. Steigert, Jacob Hoffmarr, A. Dobranſcki 
Söhne, Robert Biedermann, die Vorſchußcaſſe 
Lodzer Indufrieller, Karl König, J. Fiof & 
Söhne, Wilbelm Schweikert, Juljus Handke, 
Woldemar Vorwerk, Joſef Balle, Fred Green⸗ 
wood, Maximilian Goldfeder, Adolf Daube, die 
Hondeläbart, Wilhelm Ginsberg, Johann Stüldt, 
Franz Kindermann, Gebr. Lange, Theodor Tietzen, 
Iſrael Olſcher, Bär Wachs, Leon Rappaport, 
Wlaädislam Baruch, Schmit & van Endert, 
Wilhelm Landau, Landou & Comp., Eduard 
Traugott Neumann und Leopold Landau. 

— @dulfeier. Wer am vergangenen 
Sonntag in den Vormittagsſtunden durch die 
Straßen und Alleen des Fabriksroyons Pfaffen⸗ 
dorf wandelte und den ungewöhnlich regen Men» 
ſchenverkehr in denſelben erblidte, die vielen ſau⸗ 
ber gekleideten, beiteren Kindergruppen ſab, die alle 


Sie über mich geworfen haben, leidet daran, Be⸗ 


denken Sie doch ſelbſt, was find das für Ankla⸗ 
gegrundlagen: Die alte Dame wird zu ungefähr 
der gleichen Zeit ermordet, in der ich von Ame⸗ 
rika heimkehre — darum ſoll ich der Mörder 
fein; die Dame iſt zufällig meine Frau Schwä⸗ 
gerin, darum fol ich mit ihren Verhällniſſen 
vertraut geweſen ſein und ſogar um den ſchrulli⸗ 
aen Geiz gewußt haben, der fie dazu trieb, ein 
Vermögen in morſchen Kiſten und Kaſten um 
ſich zuſammenzuſcharren. Und wenn noch die 
Summe ſtimmte! Aber nicht einmal das! Sie 
geben den Betrag der geraubten Banknoten und 
Goldbeſtände auf über hunderttauſend Mark an; 
nicht einmal die Hälfte davon nenne ich mein 
eigen — wo ſollte denn das Andere geblieben 
fein? Nein, Herr Staatsanwalt, mein beſchei⸗ 
denrd Vermögen habe ich mir in redlicher Arbeit 
erworben, und ich hoffe ernfilih, daß ich endlich 
von Ihnen das Wort hören werde, das mich aus 
meiner ſchmählſchen Lage befreit. Ich habe Sie 
höflichſt erſucht, die Meldeſcheine aus Wien kom⸗ 
men zu laſſen, die Ihnen zu allen Zeugenausfas 
gen meinen dortigen Aufenthalt ſchwarz auf weiß 
— alſo auch wohl für einen preußiſchen Beam⸗ 
ten unwiderleglich — beſtätigen werden. Ich hoffe, 
Sie haben meinem Wunſche entſprochen, und mei» 
ner Entlaſſung ſteht nichts mehr im Wege.“ 

Der Staatsanwalt hatte ihn ruhig reden 
laſſen. Jetzt ſtreckte er die Hand nach den Akten 
aus. „Sie erlauben, Herr Inſpector.“ Und zu 
dem Angeklagten: „Die Scheine find da.“ Er 
blätterte ſuchend. „Hier, hm.“ Er erhob ſich. 
„Haben Sie die Ausfüllung der Formulare eigen⸗ 
händig beſorgt !“ N 

Böching prüfte ſorgſam die großen, fleilen, 
etwas ſchulmäßig ſteifen Buchſtaben und nickte 
befriedigt. „Jawohl.“ N 

Der Staatsanwalt blätterte wieder in dem 
Convolut. 


ſammeltem Publikum der 


Ludwig Meyer, Sigis⸗ 


ade Tageblatt. 


nach einem beſtimmten Punkte hinzuellen ſchienen, 


der mußte ſich ſagen: hier muß heute etwas 
Beſonderes vorgehen. Ja es ging dort etwas 
vor, was für jenen Stadttheil die wichtigſte locale 
Begebenheit im Jahre iſt: die Scheibler'ſche 


Schule feierte den Schluß des Schuljahres, 
welchem eine öffentliche Prüfung der Schüler 
und Schülerinnen derſelben vorangeht. Dieſer 


Tag wird dort von Jung und Alt ſchon lange 
vorher ſehnlichſt erwartet, nicht nur deswegen, 
weil er viel, ſehr viel Luſt und Freude mit ſich 
bringt, ſondern auch deswegen, weil in dieſer Lehr⸗ 
anſtalt den Eltern Gelegenheit geboten wird, daß 
ſie der Prüfung ihrer Kinder frei beiwohnen und 
von den Fortſchritten derſelben ſich perſönlich 
überzeugen können. Die Prüfung fand nun am 
Sonntage von 9 bis 11 Uhr Vormittags gleich⸗ 
zeitig in allen Klaſſenabtheilungen ſtatt, nach 
welcher im Pfaffendorfer Saale vor zahlreich ver⸗ 
feierliche Schlußakt 
Demſelben wohnten auch Herr 
Kommerzienrath Herbſt, als Hauptvormund der 


vollzogen wurde. 


mationen der Knaben und Mädchen, Verleſung 
eines kurzen Jahresberichts über den Stand der 
Schule und eine Anſprache des Oberlehrers an 
die den Curſus der Schule abſolvirt habenden 
Schüler und Schülerinnen. Allgemeines Staunen 
war bemerkbar, als der Bericht beſagte, daß in 
dieſer Schule im verfloſſenen Schuljabre 1012 
Knaben und Mädchen unentgeltlichen Unterricht 
genoſſen haben. Nachdem Herr Kommerzienrath 
Herbſt prachtvoll gebundene Bücher als Beloh⸗ 
nungen an die fleißigſten der Schulkinder ver⸗ 
theilt hatte, ſchloß die Feier mit dem Vortrage 
der Nationalhymne. 9 

Am Nachmittag dieſts Tages marſchirten 
die Schulkinder mit bunten Fähnchen und mit 
Mufik an der Spitze des Zuges unter Führung 
ihrer Lehrer und Lehrerinnen nach dem nahen 
Scheibler'ſchen Wäldchen, wohin fie von Tauſen⸗ 
den ihrer Angehörigen begleitet wurden. Hier 
wurden nun die Kinder auf Koſten des Herrn 
Kommerzlenraths Herbſt in dieſem Jahre überaus 
reich bewirthet und mit Pfefferkuchen, Caramellen, 
Apfelfinen etc. regalirt. Verſchiedene Spiele mit 
Preſevertheilungen wurden arrangirt, Geſangs⸗ 
vorträge der Kinder wurden aehalten und war 
überhaupt des Jubels der Kinder und des 
Hurrobrufens auf das Wohl ihres Wohlthäters 
kein Ende. So ging es fröblich bis gegen Abend. 
Dann zog die frohe Kinderſchaar mit klingendem 
Spiel wieder heimwärts, defilirte am Palaſs des 
Herrn Kommerzienroths Herbſt vorüber und 
brechte ihm nochmals brauſende Dankes⸗Hurrahs 
entgegen. 


— Vom Blitz erſchlagen. Wie wir 
nachträglich erfahren, wurde om Montag während 
des heſtigen Gewitters ein Kutſcher in dem 
Augenblick, als er aus einem Geböft auf der 
verlängerten Sredniaſtraße fuhr, vom Blitz er» 
ſchlagen. a . 

— Selbſtmord. Der 14. jäbrige Theo- 
dor Rufniak, der aus Petrikau, wo feine Eltern 


| 
Schulk, und einige Ehrengäſte bei. Schülern 
fang leitete die Feier ein; dann folgten Dekla⸗ 


128. 


leben, zu Verwandten nach Lodz zum Beſuch 


gekommen war, hat ſeinem Leben auf ſchreckliche 
Weiſe ein Ende gemacht: man fond ihn auf 
dem Hofe des Hauſes ſeiner Verwandten an einer gegen 
die Mauer gelehnten Deichſel erhängt. 

— Geſtohlene Uhr. Einem verdächti⸗ 
gen Individuum iſt von der Geheimpolizei eine 
filberne Uhr abgenommen worden, deren recht- 
mäßiger Befiger unbekanm ift. Derſelbe kann feine 
Uhr in der Geheimpolizei⸗Abtheilung erhalten, 
wenn er ſich gehörig legitimirt. 

— Pferdediebſtäble. Der Geheimpo⸗ 
lizei iſt in dieſen Tagen ein guter Fang ge⸗ 
glückt; bei dem Juden Doktorczik hat fie zwei 
geſtohlene Pferde gefunden und iſt auch zweier 
berüchtigter Pferdediebe mit Namen Woicjechowski 
und Polkowski, habhaft geworden. Bei fernerer 
Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß dieſe bei⸗ 
den Gauner nicht weniger als 12 Pferde geſtoh⸗ 
len hatten; es gelang der Polizei, zehn davon 
ausfindig zu machen und ihren rechtmäßigen 
Eigentbümern zurückzuſtellen, während bei zweien 
die Befitzer noch unbekannt find. 

— Unglücksfälle. Dem Arbeiter Roch 
Plotka in der Wever'ſchen Fabrik wurde infolge 
eigener Unvorfichtigkeit der Zeigefinger der rechten 
Hand ſo arg beſchädigt, daß er amputirt werden 
mußte. — Der beim Bau eines Hauſes arbei⸗ 
tende 15. jährige Otto Schwarz ſtürzte aus der 
zweiten Etage von der Mauer ſerab, erlitt abee 
zum Glück nur ungefährliche Verletzungen. 


— Spende für den Wohlthätigkeits⸗ 
verein. Seitens des Herrn Th. A. wurde und 
eine großmüthig retour nirte An⸗ 
theils. reſpueberzahlung' von 1 Re. 
5 Kop. zur Uebermittlung an den Wohlthätig⸗ 
keits⸗Verein übergeben. Beſten Dank! 


— In der gegenwärtigen gewitterreichen Zeit 
emnfieblt es fich, die Blitzableiter unter: 
ſuchen zu laſſen, ſich aber hierzu nur der Hllfe 
eines Fachmannes zu bedienen. Ein unbrauch⸗ 
bar gewordener Blitzableiter ſchützt nicht nur 
nicht, ſondern ſchadet, denn er vermehrt die Ge⸗ 
fahr; d. h. er zieht den electriſchen Strahl an, 
vermag ihn aber nicht vom Gebäude abzule ten. 


— Die Verwaltung des Armen⸗ 
Hauſes des chriſtlichen Woblthätig⸗ 
keits-Vereins bringt zur alloemeiren Kennt 
"ig, daß im Monat Mai 1896 folgende 
Liebesgaben eingegangen find: 

Von Herrn J. K. ein Wagen Stroh; 

Bon Frou A. H. 6 Pfd. Zucker, ½ Pfd. 
Thee, 16 Pfd. Seif⸗; } 

Von Frau O. 9 Franen-Hemden, 5 Kaltun⸗ 
Jacker, 2 Paar Unterbeinkleider; 

Von einer ungenannt ſein wollenden Dame 
diverſe Feder⸗Bettzeuge und Wäſche; 

Von Frau Ryſchak 56 pfd. Schmeer; 

Von Herrn Schnellke 9 Pfd. Linſen; 

Von Herrn Schnerr ¼, von Herrn Gorl 
Anſtadt %/,, von Herrn Gebrüder Gehlig 7 
Bayriſch und ½ Tonne einfaches Bier; 

Durch Herrn Klukow 80 Pfd. Würſte und 

48 Flaſchen Wein; 5 


— —ũ—ähꝗ— A — — — — — — — 3 — ͤ ; —— 
„Hier, eine hieſige Unterſchrift. In dem G.] Lippen kam ein derber Fluch und dann, ehe der 


liegt eine kleine Abweichung, da, gleich zu Ans 
fang. Sie iſt faſt etwrs auffällig. 

Böching verglich ruhig. 

„Nicht im Mindeſten. Der Grundcharakter 
iſt derſelbe. Darauf kommt es doch allein an. 
Einzelne Abweichungen begegnen jedem. Wenn 
ich zum Beiſpiel ſtehend ſchreiben muß, fallen 
die Züge anders aus als bei bequemen Sitzen.“ 

Mötzlich aber ſah er nochmals auf die 
Scheine und raſch von einem zum andern. Er 
hatte ſich unwillkürlich intereſſirt vorgebeugt, 
richtete fich aber ſcheinbar gleichglltig wieder auf 
und ſtellte die direkte Frage: „Wann werde ich 
entlaſſen ?“ ’ 

Elshardt batte nicht ein einziges Mal ge 
ſprochen, den Angeklagten aber fortdauernd ſcharf 
beobachtet. So entging ihm deſſen haſtige Bewe⸗ 
gung ebenfowenig wie die offenbare Beunruhi⸗ 
oung, die ſich feiner bemächtigt hatte. Die fahlen 
Züge des Geſichts waren um einen Schatten 
bleicher geworden, die Augen des Angeklagten 
hatten den Inſpektor blitzſchnell verſtohlen ges 


ſtreift. 


„Mit Verlaub!“ 

Elshardt trat mit den Akten dicht an's 
Fenſter und prüfte; dann kam ein Laut heller 
Ueberraſchung über ſeine Lippen, und er wandte 
ſich triumphirend an den Angeklagten: 

„Ah! Alſo man hat Sie! Man hat Sie! 
O ja, die eifernd wachende Schuld! Es iſt etwas 
Wunderbares 1I— Was ſteht hier bei der An⸗ und 
da bei der Abmeldung, ganz zweifellos und ganz 


übereinſtimmend 7 Ah, Sie zittern 9* 


Ein Schauer rüttelte plötzlich den Angeklag⸗ 
ten, und feine wäſſerigen Augen ſchoſſen Blitze 
tödtlichen Haſſes. So momentan und gewaltig 


kam die Erregung über ihn, daß er nicht ein⸗ 


mal verſuchte, ſie zu verbergen. Seine geballte 


Fauſt ſchlug hart auf den Tiſch, und über feine 
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Te ppid e, Läuſer, Gan dine 


Schwarze 
Nur bei LUD W I 


Am billigsten kauft man 
u, Möbelſtoſſe, Belt: und Tiſchde cken, 


in verſchiedenen Qualitäten und großer Mufteranswahl, 


und couleurte K leiderstoffe 


in neuen Muſtern zu bekaunt billigen Preiſen. 


* K RT K U S. Nr. 19. Petrinauerſtraße Nr. 19. 


— BELEGEN 


abge paßte Portieren 


Staatsanwalt noch wußte, um was es ſich han⸗ 
delte, die abgerſſſene Vertheidigung: „Ein elen⸗ 
der Schreibfehler! Ein ganz elender, bosbafter 
Zufall! Aber das ſagt nichts, garnichts. Ich bllte, 
mich endlich zu enthaften.“ 

In höchftem Erſtaunen hatte der Staats- 
anwalt aufgehorcht. 4 

„Was ift fetzt das?“ fragte er, 

„Bitte, leſen Sie, Herr Staatsanwalt. Hier 
die Anmeldung, den Namen l“ 


Kl Adolf Hinrich Böching—ſelbſiver⸗ 


ſtändl 8 

Mein durchaus nicht ſelbſtverſtändlich: Gu⸗ 
Nav Adolf Heinnih — und bier auf der Abmel- 
dung: Guſtav Adolf Heinrich — — da aber in 
den Akten: Guftan Adolf Hinrich — — Ah, man 
hat ſich ſelbſt verrathen. Sie, Herr, das hier, 
von Wien, hat ein Anderer geſchrieben, nicht 
Sie! Ein Complice von Ihnen—ah freilich, das 
ſtimmt ja ebenfalls — hunderttauſend geraubt — 
fünfzig ibm, fünfzig Ihnen! Eines Räthſila 
Löſung. Ihr Alibi in Wien: der Complize u. 
Ihren Papieren — des zweiten Räthſels Löſung. 
Aber den Namen hätte er ſich genauer anſehen 
ſollen oder Sie ihn nicht zu genau l“ b 

Böching's Geſicht war leichenblaß, ſeine 
Lippen zitterten, ſein ſchlaffer Körper ſchien mo⸗ 
mentan wie gebrochen. 70 

„Selbſt verrathen, ah, Donner“ — ſagte der 
Staatsanwalt mit tiefer Befriedigung und ath⸗ 
mete wie von einer Laſt befreit auf. 

Plötzlich aber ſprang Böching vor, beugte 
ſich über die das Zimmer theilende Barriere und 
ergriff blitzſchnell das auf dem Tiſche vor dem 
Staatsanwalt ſtehende ſchwere Tintenfaß. Ehe 
die zuſpringenden Auffichtsbramten es verhindern 
konnten, faufle dos Gefäß dicht am Kopfe des 
In ſpectors vorüber und zerſplitterte an der Wand, 
das Zimmer und die. Beamten mit der ſchwarzen 


NE 
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19.128 


Von der Hutfabrik des Herrn Schlee ein 
Theil Filzſtücke zu Tuch⸗Schuben; 

Zur Aufbeſſerung der Pfingſt⸗Speiſen : von 
Herrn F. Göldner 10, von Herrn Stegmann 
15 und von Herrn Wagner 5 Rubel. 

f Den freundlichen Gebern wird hiermit der 
wärmſte Dank ansgeſprochen. 

— Bei dem am Sonntag und Montag ſtatt⸗ 
gehabten Prämienſchieſſen der Lodzer Bür⸗ 
gerſchützen⸗Gilde erwarben die Prämien die 
nachbenannten Herren: 

1. Prämie Nikolaus Stark 
Guſtav Stark 
Adolf Stark 
Karl Matz 
Ferdinand Feder 
Franz Kindermann 
Ferdinand Schultz 
„ Bruno Knaack. 


— Schadenfeuer. Der Schaden, den das 
Feuer in der Fabrik von Joſef Roſenblatt ange⸗ 
richtet hat, beläuft ſich auf 9,000 Rubel. Ver⸗ 
ſichert war das verbrannte Gut in der Geſell⸗ 
haft „Salamander“ für 10,000 Rubel. Ueber 
die Eniſtehungsurſache des Feuers iſt eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 

— Diebſtahl. In der Panska⸗Straße Nr. 
35 wurde in der Nacht auf den 5. Juni einge⸗ 
brachen und dem J. Kilinsti eine goldene Uhr 
im Werthe von 150 Rbl. und 2 Rbl. in baarem 
Gelde geſtohlen.“ 

— lieberfabren, Ein Pferd, das fein 
Befitzer, der Laſtſuhrmann Itzek Daſchel, auf dem 
Neuen Ring ohne Aufficht hatte ſtehen laſſen, 
nahm Reißaus und überrannte den vorübergebens 
den Juden Großmann; er trug mehrere Ver⸗ 
letzungen und ungefährliche Wunden am Kopf 
davon. 

— Verſteckte Kindesleiche. Zwei ſpie⸗ 
lende Knaben fanden auf dem Felde hinter dem 
Haufe Nr. 80 in der Srednia⸗Straße zufällig 
die Leiche eines neugeborenen Kindes, die mit 
einer ganz dünnen Schicht Erde bedeckt war. Es 
iſt eine Unterſuchung darüber im Gange, wer das 
Kind dort verſcharrt haben mag. f 

— Sturz in den Brunnen Bei der 
Reparatur des Brunnens, der zum Hauſe Nr. 21 
in der Wulezanska⸗Straße gehört, ſtürzten die 
Arbeiter Krawezik und Krohl etwa 12 Arſchin in 
die Tiefe. Glücklicherweiſe gelang es bald, die 
Verunglückten herauszuziehen, die nun in das 
Alexander⸗Hoſpital gebracht werden mußten. 

— Blötzlicher Tod. Auf der Fabrik der 
Actiengeſellſchaft M. Silberſtein ſtarb plötzlich die 
Arbeiterin Marianna Czapska. Zur Feſtſtellung 

der Todesurſache wird eine ärztliche Unterſuchung 
eingeleitet werden. 

— Die „Hon. Bp.“ berichtet, daß für die 
Meichſel⸗Gouvernements ein landwirthſchaft⸗ 
liches Syndikat nach dem Muſter des Kiew⸗ 
ſchen gegründet wird. 

— Gs ſundheitsbericht. Gemäß den ſta⸗ 

tiſtiſchen Veröffentlichungen find in der Zeit vom 
17. bis 23. Mai dieſes Jahres von je 1000 
Einwohnern, auf das Jahr berechnet, als geſtor⸗ 
ben gemeldet: in Berlin 17,8, in Breslau 29.9, 
in Königsberg 28.1, in Köln 20.7, in Frankfurt 
a. M. 15.3, in Wiesbaden 20,7 in Hannover 
16.0, in Kofjel 16.3, in Magdeburg 16.1, in 
Stettin 18.9, in Altona 23.3, in Meß 18.3, 
in München 25.9, in Nürnberg 20.5, in Augs⸗ 
burg 26.2, in Dresden 18.4, in Leipzia 19.7, 
in Stuttgart 15.1, in Karlsrube 16.5, in Braun⸗ 
ſchweig 19.2, in Hamburg 18.2, in Wien 28.2, 
in Budapeſt 31 2, in Prag 32.2, in Trieſt 32 4 
in Krakau 36.9, in Amſterdam 20.1, in Brüſſel 
22.1, in Paris 21.0, in Lyon 218, in London 
17.8, in Glasgow 20.9, in Livplrpool 20.1, in 
Dublin 23.7, in Edinburg 17.3, in Kopenhagen 


Flüffigkeit verunſtaltend. Zugleich führte der 
Verbrecher wuchtige Fauftſchläge nach der Be⸗ 
deckungsmannſchaft und ſuchte die Thür zu ge⸗ 
winnen, die aber bereits von draußen aufgeriſſen 
wurde und zweien durch den Lärm herbeigerufenen 
Gerichtsdienern Eintritt gewährte, die den Wü⸗ 
thenden alsbald überwanden und feſſelten. 


* * 


Acht Tage ſpäter ſaß Dr. Dürbrink ver⸗ 
gnügt wieder vor den Akten des „Falles Böching“, 
blies behaglich den Rauch einer Cigarre in die 
Luft und frommelte mit den Fingern auf eine 

* ei angekommene, offen zu oberſt liegende De⸗ 

eſche. 

! Der Fall Böching war doch ein verteufelt 
intereſſanter, und er löſte ſich — wirklich, es 
war glänzend, ein wahrer Staatsfall! 

„Einen Complicen hat der Schuft — wo 
kann er ſtecken?“ hatte Elshardt gefragt. „Wahr, 
ſcheinlich baben fie ſich in Hamburg getroffen und 

dort den Raub getheilt. Ich werde hinauffahren 
und das Meine thun.“ 

And prüchtig halte er das gethan, dieſer 
findige Inſpector, das bewies ſeine Depeſche, ſo 
lakoniſch ſie auch abgefaßt war: 

Hamburg, 9. Juli 1896, 12 Uhr 

84 Min. Kumpan Böching's gefaßt. 
Vierzigtauſend gerettet. Elshardt.“ 

Wachſame Schuld — es war richtig damit. 

Ein winziger Buchſtabe — das Auge der ſtra⸗ 


o 
nu a * * 


fenden Gerechtigkeit hatte ihn nicht entdeckt, aber 


* 


die Schuld hatte zitternd darauf hingewieſen. 


Der Spiegel. 
* Ein Märchen von Martin Fließ. 


1 Vor einigen tauſend und mehr, Jahren lebte 
im Morgenlande, ein an Weisheit und Schätzen 


Räthen, ſchließlich 


1 Lodzer 


15. 6, in Stockbolm 22.4, in Chriftiania 21.9. 
in Petersburg 35.7, in Moskau 4,16, in Odseſſa 
21. 4, in Warſchau 22.9, in Rom 20.8, in Tu- 
rin 2.18, in Venedig 20.6, in Alexandria 33.8, 
in Newyork 22.1. — Ferner in der Zeit vom 
19. bis 25. April: in Brooklyn 19.0, Pbila⸗ 
delphia 17.7, in Calcutta 59.7, in Bombay 38.0, 
in Madras 31.0. 

Auch in dieſer Berichtswoche blieb der Ge⸗ 
ſundheitsſtand in der überwiegenden Mehrzahl 
der größten europäiſchen Städte ein günſtiger und 
die Sterblichkeit eine niedrige. Einer ſehr gerin⸗ 
gen Sterblichkeit von noch nicht 150 pr. M. u. 
J. erfreuten ſich Barmen, Brandenburg, Bre⸗ 
men, Charlottenburg, Deſſau, Elberfeld, Flens⸗ 
burg, Halle, Osnabrück und Remſcheid. Gänſtig 
(unter 20.0 pr. M.) war die Sterblichkeit in 
Berlin, Braunſchweig, Danzig, Darmſtadt, Dress 
den, Frankfurt o. M., Hamburg, Hannover, 
Karlsruhe, Kaſſel, Leipzig, Magdeburg, Mainz, 
Metz, Stuttgart, Antwerpen, Edinburg, Kopen⸗ 
hagen, London, Odeſſa u. a. und blieb auch in 
Köln, Mandeim, Nürnberg, Wiesbaden, Am⸗ 
ſterdam, Brüſſel, Chriftianie, Glasgow, Liver⸗ 
pool, Lyon, Parie, Stockholm, Venedig, Newyork 

u, o. eine mäßig hohe (etwas über 20.0 pr. M.) 
— Unter den Todesurſachen kamen auch in, die⸗ 
ſer Woche acute Entzündungen der Athmungs⸗ 
organe noch häufig zum Vorſchein, wenn auch 
in geringerer Zahl als in der Vorwoche. Er⸗ 
krankungen und Sterbefälle an Grippe haben 
dagegen erheblich abgenommen. — Die Ausbreis 
tung der Cholera in Aegypten nimmt zu. In 
Alexandrien wurden vom 7. bis 13. Mai 89 
neue Erkrankungen und 138 Todesfälle an Cho⸗ 
| Tera feſtgeſtellt. Auch aus Kairo, Erzbethiel 
Korſchid, Hagar el Nawatieh u. a. O. werden 
Cholerafälle gemeldet. In, Rio de Janeiro 
herrſchte das Gelbfieber Ende März noch heftig; 
vom 15, bis 28. März wurden 459 Todesfälle 
gemeldet. Auf Cuba, in Havanno, Santiago, 
ſowie in Sagua la Grande kamen, zu Anfang 
bis Mitte April nur noch wenige Todesfälle an 
Gelbfteber zur Anzeige. — Von den anderen 
Infeltionskrankheiten kamen Sterbefälle an Mas 
ſern, Scharlach und Keuchhuften häufiger, an 
Diphtherie, Typhus und Pocken ſeltener zur Mit⸗ 
theilung als in der Vorwoche. 


— Eigenartige n In 
einer zahlreichen Familie erkrankte allein das 
Oberhaupt derſelben an chroniſcher Bleivergif⸗ 
tung. Die Berufsthätigkeit des Mannes war 
keine ſolche, daß in ihr die Urſache der Erkran⸗ 
kung hätte geſucht werden können. Eßwaaren, 
Hausgeräth u. ſ. w. wurden ohne Erfolg auf 
Blei unterſucht und man durfte hierbei auch von 
vorn herein darum auf kein anderes Reſultat 
rechnen, weil eben nur das eine Familienglied 
erkrankt war, nicht auch die übrigen, die doch 
die gleſchen Speiſen genoſſen und ſich deſſelben 
Geräthes bedienten. Schließlich zeigte es fich, 
daß der Schnupftabak, von welchem der Mann 
etwa 150 Gramm wöchentlich verbrauchte, un⸗ 
gefähr 7 pro Mille Blei entbielt. Der Taba 
befand ſich in Packeten zu 100 Gramm und war 
zunbchſt mit Papier und dann mit Bleifolie um⸗ 
wickelt. Troßdem Partikelchen der Bleifolie dis. 
rect im Tabak nicht gefunden werden konnten, 
ſcheint ir doch die Anweſenheit des Bleis in 
dem Tabak zugeſchrieben werden zu müſſen, 
denn grade das der Bleiſolie zunächſt befindliche 
Papier zeigte an feiner Innen» wie an ſeiner 
Außenfeite bei der chemiſchen Unterſuchung eben⸗ 
falls ſehr ſtarke Spuren von Blei. Darum ſollte 
man die leider ſo ſehr verbreitete Bleiverpackung 
10 Schnupftabaks durch Staniolverpackung er⸗ 
etzen. 

— Die Lodzer Hypotheken⸗Abtheilung macht 
bekannt, daß der Termin zur Regulirung der 


reichet, mächtiger Fürſt, deſſen Dynaſtie ſtets zum 
Segen des Landes regiert hatte. Trotz ſeiner 
weit und breit ſprichwörtlichen Klugheit krankte 
tefer Fürſt an einem Fehler. Er haßte die 
Frauen, in denen er die verkörperte Erbſünde 
des Menſchengeſchlechts erblickte und ſtets fortleben 
ſah, nämlich die — Eitelkeit. „Eitelteit“ ſollte 
nach ſeiner Philoſophie die ſchwerſte, alles 
Schlechte erzeugende Sünde und ihre ausſchließ⸗ 
liche Verbreiterin das — Weib fein. Er hielt 
das letztere für ein nothwendiges Uebel und blieb 
ſelbſt unvermählt. 
Da er der letzte feines Stammes war, fo 
machte dieſer Umſtand ſeinen Miniſtern und 
auch feinem Volke viele Sorge. 
In ſeiner Weisheit erkannte er endlich, daß er 
den ſchwerſten Schritt des Lebens trotz feiner Ab» 
neigung thun müſſe, ſolle fein glorreiches Geſchlecht 
nicht erlöſchen! Er beauftragte alſo die Räthe 
der Krone, für ihn unter den Töchtern des Lan⸗ 
des eine Auswahl zu treffen und ihm eine von 
genannter Erbſünde möͤglichſt freie Feau zu 
ſuchen, — eine davon ganz befreite zu finden, 
hielt der einfichtevolle Fürſt für unmöglich. 
Die Kronrätbe beſchloſſen, aus jeder der 24 
Kaften der Landesbewohner eine Jungfrau dem 
Monarchen zu dieſem Zwecke vörzuſtellen. 24 
der ſchönſten Mädchen aller Kaſten erhielten den 
Befehl, unverzüglich vor dem Throne zu erſchei⸗ 
nen, ſo daß chen nicht einmal Zeit blieb, eine 
dem feierlichen Orte 
legen. N 
Ohne von der Bedeutung ihrer Miſſion eine 
Ahnung zu haben, wurden ſie plötzlich in den 
Thronſaal geführt, wo der Fürſt, von ſeinen Mi⸗ 
niſtern und Weiſen umgeben, ſich befand. Wenige 
Schritte vor dem Thronſeſſel hing ein Spiegel. 
Diejenige, welche demſelben beim Hintreten vor 
den Fürſten am wenigſten Aufmerkſamkeit ſchenkte, 
follte auch als die am wenigsten Eitle gelten 


gemäße Toilette anzu⸗ 50 Thron zurück, verlegen blieb ihr 


Tageblatt 


Erbſchaftsangelegenbeiten der nachſtebend 
benannten verſtorbenen Perſonen auf den 18. 30.) 
November d. J. feſtgeſetzt wurde: 

1. Ebriſtian Zucknik, geſtorben in 
Lodz am 5. März 1896 Mitaläubiger einer 
Summe von 7000 BL, hypolhekarxiſch einge⸗ 
tragen auf dem Grundſtücke Nr. 575 in 
Lodz; 

2. Johann Alexander Jeziorski, 
neftorben in Lodz am 27. April 1895. Mit⸗ 
gläubiger einer Hypothekenforderung von 29,330 
Rbl, haftend auf dem Grundſtücke Nr. 2550 
in Lodz; 

3. Benjamin Trucker, geſtorben am 
26. Juni 1895 in Berlin, Beſitzer des Grund⸗ 
ſtückes Nr. 1483g in Lodz; ˖ 

4. Anton Stachlew ski, geſtorben in 
Warſchau am 28. Auguſt 1895, Beſitzer des 
Grundſtückes 183 in Lodz und Gläubiger folgen⸗ 
der Hypothekenforderungen: a) 18500 Rl, und 
2000 Rbl. Kaution, haftend auf den Grundſtücken 
Nr. 232 und 296, b) 2500 Rbl. und 300 Rbl. 
Kaution, haft end auf dem Grundſtück Nr. 194 c) 
4250 Rbl., haftend auf den Grundſtück Nr. 45 d) 
4000 Rbl haftend auf dem Grundſtück Nr. 40, e) 
2000 Rbl. und Kaution in Höde von 200 Rbl. 
und 5000 Röbl. eingetragen auf dem Grundſtücke 
Nr. 181, f) 12563 Rbl. und 11435 Röl. ſom ie 
eine Kaution von 1143 Rbl., haftend auf den 
Grundstücken Nr. 24. und 25; 

5. Chriſtian Gärtner, geſtorben in Lodz 
am 28. October 1889 in Lodz; Mitbeſitzer des 
Grundſtückes Nr. 1194 in Lodz; 

6. Mariana Skalska, geſtorben in 
Lodz am 17. Mai 1892 Mitbefiperin des Grunde 
ſtücks Nr. 123 1b in Lodz; 

7. Guſtav Sänger, geſtorben in Adamow⸗ 
Stary am 7. December 1895, Gläubiger einer 
Summe von 3000 Rbl., eingetragen auf dem 
Grundſtück Nr 590; 

8. Jakob Dobranicki, geſtorben am 
3. Dezember 1890 in Lodz, Eigenthümer des 
Grundſtücks Nr. 297 in Lodz; 

9. Amalie alias Mal ka Kryſchek, 

am 16. März 1896, 
e des Grundſtücks Nr. 768 in 
odz; 


10. Fran 
am 29. Mär; 1890, und Marianna Marie 
Wagner geb. Schüttmann, geſtorben in Lodz am 
he 2 0 1884, Befitzer des Grundſtücks Nr. 1060 
n Lodz; 

11. Johann Wiha n, geſtorben in Lodz 
am 8. September 1884, Mitbefiper des Grund⸗ 
ſtücks Nr. 1286 in Lodz; 

12, Auguftrecte Auguſtin Lub⸗ 
netzki, geſtorben in Lodz am 20 April 1898, 
Mitbefitzer des Grundſtücks Nr. 320a in Lodz. 

— Aus Zgierz wird uns geſchrieben: 
Ein Spaß, der für Diejenigen, welche ihn in 
Scene geſetzt haben, möglicherweise einen ſchlim⸗ 
men Ausgang nehmen dürfte, wurde am Montag 
Abend bier verübt. Während nämlich Herr R. 
K. ſich in dem Hentſchel'ſchen Lokale am Markte 
aufhielt, ſpannten ihm drei Spaßvögel das Pferd 
aus und ſchafften es nach dem Regel'ſchen, Hofe und 
Herr K. mußte eine lange Zeit, ſuchen ebe er es. 
wiederfand. Wie wir erfahren, nimmt Herr K. 
dieſen Spaß ſebr ernſt auf und will eine Klage 
wegen Diebſtabl einleiten, und dürfte den Be⸗ 
treffenden in dieſem Falle die Luft zu ähnlichen 
Späßen wobl vergehen. 

— Berliner Kaiſer⸗Panorama. Wohl 
in der löblichen Abſicht ſich ein gutes Andenken 
für die nächſte Saiſon zu bewahren, bringt unſer 
Panorama noch kurz vor dem Sommerſchluſſe 
eine entzückende Serie von Neapel, dem Befun 
u. Pompeji, u. iſt es nur berzlich zu bedauern, 
daß fo vielen ſtändigen Beſuchern, die z. 8. Lodz 


geſtorben in Ozorkow 


und Fürſtin werden. 
ſcher beſchloſſen! 

Nach der Rangordnung der Kaſten traten 
die reizenden Mägdelein vor den Thron, nachdem 
jede eine kleine Weile länger als die Vorgänge. 
30 ihr „Ich“ im Spiegel wohlgefällig betrachtet 

atte. 

Der Fürſt runzelte die Stirn ob der man⸗ 
nelbaften Erziebungsmethode der Landestöchter. 
28 hatten die Probe jo ſchlecht wie möglich be. 
standen, und wenig Hoffnung ſeßzte er auf die 
Letzte! Dieſe ſtand ſchüchtern in der Ecke des 
Thronſaales, des an fie ergebenden Winkes ge⸗ 
wärtig. Sie war ein mehr ſchönes, als ſauberes 
16jähriges Kind und eigentlich die Hübſcheſte, 
wenn auch ihre Reize in der ihre niedrige Her⸗ 
kunft verratbenden Kleidung nicht augenfällig zur 
Geltung gelangten. Sie gehörte der unterſten 
Kaſte an, deren Mitglieder nur einmal im Jahre, 
am Neufahrstage mit reinigendem Waſſer in in⸗ 
timere Berührung kamen. Für Kenner von 
Frauenſchönheit war der Werth diefes Mädchens 
dennoch nicht zweifelhaft. Der ſchlanke Leib, die 
von ſchwärzlicher Schmußkruſte bedeckten zier⸗ 
lichen Hände und Füße, die ſchwarzen Augen, 
unter langen Lidern ruhend, welche ſie vor den 
in dieſer Beziehung ſehr erfahrenen Miniſtern 
und Räthen züchtig ſenkte, hätten keiner Venus 
Unehre gemacht. ‚ 

Geſenkten Auges legte ſie den kurzen Weg 
b Blick am 

oden haften, da ſie den Spiegel paffirte. 

In höchſter Erregung ſprang da der Fürſt 
empor, flog die Stufen des Thrones hinab, dem 
Mädchen aus der PariasKaſte nicht nur verbie⸗ 
tend vor ihm zu knien, ſondern ſelbſt das Knie 
vor ihr beugend. Dann ſprach er: Königin der 
Schönheit und Frauentugend! ... Nicht nur dle 
am wenigſten Eitle, ſondern gänzlich frei von 
Eitelkeit, der Erbſünde dis Menſchengeſchlechts, 


So hatte der. weile Herr⸗ 


3 Wagner, geſtorben in Lodz ‚Ri 


Herrſcher: 
Haſſan grinſte. 


ſchon verlaſſen, um ſich die Welt da draußen in 
der Wirklichkeit anzuſehen ſtatt in Bildern, wenn 
dieſelben auch noch ſo treu und vollkommen, der 
Genuß entarbt,, Einſicht von der im höͤchſten 
Grade intereſſanten Serie zu nehmen. Daher 
müchten wir es der Verwaltung des Panorama 
auch nahe legen, gerade diefe Serie bei geeigneterer 
Zeit in Wiederholung zu bringen, ſie wird fig 
damit gewiß den Dank aller Freunde des Kunſt⸗ 
inſtituts erwerben. — Man verſteht den Ausruf: 
Sieh Neapel und ſtirb! wenn man den vollen 
Blick auf die amphitheatraliſch aufgebaute Stadt 
mit dem impoſanten Hintergrunde des rauchenden 
Vulkans richtet; mag das Innere derſelben auch 
in mancher Beziehung weniger anmuthig ſein, 
das Panorama Neapels von der Geefeite und 
auch von Fort St. Martin bleibt erhaben und 
unvergeßlich für jeden Beſucher. Der rege Ver⸗ 
kehr in der Via Roma, am königl. PD lais, am 
Molopiccolo, in der Straße Santa Lucia find 
herrlich gelungene Momentaufnahmen, die uns 
mit dem Streßenleben der intereffanten Stadt 
innig vertraut machen. Anſchließend an dieſe 
Städtebilder, gelangen noch einige Anſſchten 
von Pompeji, Ueberreſte des vom auſe 
des Cornelius Rufus, ſowie der. neueſten 
Ausgrabungen zur Vorführung und in der Haupt⸗ 
ſache endlich die ganz beſonders hervorragenden 
Scenerien des rauchenden Lapafeldes, u. vor 
Allem endlich eine Eruption des Berges, ganz 
in der Nähe des Kraters aufgenommen. Man 
meint in, die Feuergluthen der hoch emporſteigen⸗ 
den Lava ſelber hineinzublicken u. empfindet leb⸗ 
haft deren Schrecknſſſe, fo frappant naturgetreu 
| ift dieſe ſte reoscop ſche Wiedergabe des Natur⸗ 
|. ereigniffes, das man immer u. immer wieder an⸗ 
ſtaunen möchte. — Wit machen daher alle Leſer 8 
unſeres Blattes in ihrem Intereſſe darauf auf. 
merkfam, ſich nicht den Genuß der Befichtigung 
dieſer einzig ſhönen Serie entgehen zu laſſen. 


— Bei Beginn der beißen Jahreszeit wird 
auch den künſtlichen Braufewäflern wieder 
mehr Beachtung geſchenkt und ihnen im weiteſten 
Maße der Vorzug vor Bier und anderen alkohol 
artigen Getränken gegeben. Der Grund hierfür 
iſt nicht nur in dem Umſtand zu ſuchen, daß 
gute kohlenſaure Wäſſer erfriſchender und durfle 
lillender, wie die anderen Getränke find, ſondern 
liegt auch in dem allgemein verbreiteten Glauben, 
daß alle Selterswäſſer frei von Bocillen „find. 
Dieſer Glaube hat fich aber nach den, vielfach 
angeſtellten Verſuchen als irrig erwieſen. Na⸗ 
mentlich gilt dies von natürlichen Quellwäſſern, 
welche nachträglich känſtlich mit Kohlenſaure im- 
prägnirt find und ſeltſamer Weiſe mehr und 
mehr Eingang auf Koſten der rationell aus. feim« 
freiem deſtillirtem Waſſer bereiteten kohlenſauren 
Wäſſer (künſtliche Soda⸗ und Selterswäſſer) gefan⸗ 
den haben. Thatſache iſt, daß bei den künſtlichen 
kohlenſauren Quellwäſſern keinerlei Gewähr für 
die Keimfreiheit geboten werden kann. Selbſt 
Profeſſor Dr. Liebreich ſagt u. A.: daß manche 
Quellen nicht immer den Ansprüchen der moder⸗ 
nen, Hygiene genügen. Das Past! um iſt daher 
beim Genuß ſolcher Waſſer immer der Gefahr 
der Jufection durch Pilzkeime ausgeſetzt und aus 
nieſem Grunde ſollten nur ſolche känſtli te. koh⸗ 
lenſaure Wäſſer getrunken werden, deren Fabri⸗ 
kanten thatſächlich Garantie bieten, daß dieſe 
Wäſſer wirklich den Forderungen der modernen 
Hygiene entſprechen. 8 

Die, Kunſt, einen Gläubiger los 
zu werden. „Kleine Künſte“ betitelt ſich eine 
Plauderei im „Neuen Peſter Journal“, die den 
kaum nothwendigen Nachweis führt, daß die Frau 
in gewiſſen Fineſſen des Lebens dem Manne übers 5 
legen jei, und u. A. folgende Epiſode zum Beſten 
giebt: Wie eine Frau ohne alle Vorſtudien Gläus 
biger abzufertigen verſteht, wird ein Mann nie⸗ 


biſt Du. .. Du allein Haft glänzend die Euch 
auferlegte Probe beſtanden. .. Kraft meines 
heiligen Wortes ernenne ich Dich zur Königin 
meines Herzens, meines Landes, zu meiner Gate 
tin, ſelbſtverſtändlich, ſobald Du Dich ge 0 
waſchen haſt.“ N 2 
5 , zu den Miniſtern gewendet, fuhr 
er fort: f 
„Schlecht habt Ihr für die Erziehung der 
Frauen des Landes geſorgt .. 23 haben die 
Probe nicht beſtanden , Hafen! ... 
Ein riefiger Neger, einen Kantſchuh aus Rhi⸗ 
nozeroshaut haltend, trat heran. Ihm befahl der 
Wegen der 23 edlen, Jungfrauen 
zäbleſt Du jedem meiner Räthe 23 Hiebe auf!“ 


„Du aber, Heißgeliebte“, redete der Für 

die Königin an, erkläxe mir, weghalb Fick 2 

Spiegel verabſcheuſt.“ 2 rn 
Und das Naturkind aus der Paria⸗Kaſte, 

welchem von all“ dem mehr als wüft und dumm 

im ‚Kople geworden war, antwortete treu. 

rzig: 


0 

„Mein Geliebter I. Gern hätte auch ſch in 
den Spiegel geſchaut,, aber inmitten der faube 
ren Mädchen und der hier herrſchenden Pracht 
Karl ich mich meiner ſelbſt und ſah nicht 
nein.“ . 
1855 weiſe Fürſt raufte entfegt Haar und 7 | 
11 f n 


Reingefallen!“ ſchrie er.. 9 
und Matt . dung A e A Ace % 
Eitelſte Aller if, denn ſie ſchämt ſich ihrer 


je) 
2 


ſelbſt. „, an, zähle Jed Hiebe 
a 23 07 5 . ee 
ein l. Par. 


—— 


* 
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verantwortlich für die 
Die Richter ſollten eigentlich Galauniform tragen, 


% 


— — 


mals zu Stande bringen. Bei einer ſchönen und 
eleganten Dame meiner Bekannkſchaft hatte ih 
einmal Gelegenheit, eine intereſſante kleine Scene 
iR beobachten. Wir unterhielten uns grade recht 
ebhaft, als das Stubenmädchen eintrat. „Was 
giebt es?“ fragte die Frau. „Der Weinhändler 
if da..." — „Schicken Sie ihn fort.“ — 

„Nicht möglich. Er ſagt, er ſei ſchon viermal 

hier geweſen und gehe nicht fort, big. — 

„Gut, laſſen Sie ihn eintreten.“ Ein kleiner 

dicker Mann mit kurzgeſchorenem Haupte, ſtark 

geröthetem Gefichte und wüthigen Blicken, eine 
Rechnung in der Hand, betrat das Gemach. 

Die Dame erhob fich nicht vom Sitze. „Ach, 
Sie find es, lieber Herr ... Gut, daß Sie kom⸗ 
men, da brauche ich nicht hinüber zu ſchicken. Der 
Arzt hat mir nämlich guten, alten Bordeaux 
verſchrieben. Haben Sie ſo etwas auf dem 
Lager 7“ 

„Ich hätte ſchon, aber —“ 

„Gut, ſo ſchicken Sie mir zur Probe zwölf 
Flaschen. Und was iſt denn das mit unferer 
Rechnung 7 Warum ſchicken Sie mir nicht die 
Rechnung 9“ 

ö „Ich war ſchon viermal hier —“ 

Ich habe keine Rechnungen zu Geſicht ber 
kommen.“ 

„Apropos, wer war die hübſche junge Dame, 
mit der wir Sie jüngſt geſehen haben!“ 

„Meine Braut —“ a 

„Ah, Ihre Braut! Da haben Sie wirklich 
einen guten Geſchmack bekundet! Ein reizendes 
Mädchen, fo fittfam und beſcheiden! Das iſt recht, 
daß Sie heirathen. Erſt füngft tadelte es eine 
meiner Freundinnen, daß ein feſcher Mann, wie 


Ste, ledig bleiben will. Ganz in Ordnung, daß 


Sie auch Ihre Meiſterin gefunden haben. Sie 
werden uns doch Ihre Frau vorſtellen !“ 
„Wenn Sie wünſchen ... aber darf ich 
nun bitten ... die Rechnung!“ 
„Ah, die Rechnung! Ich, werde fie durch⸗ 
ſehen —“ 
Ich brauche das Geld ſehr nöthig — 
0 „Sie brauchen das Geld, Sie Aermſter! 
Gehen die Geſchäfte fo ſchlecht 9 
Das grade nicht, doch —“ 
„So hat es ja bis zum Erſten Zeit. Oder 
beſſer, wir laſſen die Sachen bis zum Halbſah⸗ 
resſchluß. Und wenn Ihr Bordeaux wirklich 
ſo gut iſt, ſo können Sie mir zwei Dutzend 


Flaſchen ſchicken. Grüßen Sie mir Ihre Braut!“ 


Wo find wir geblieben 7“ fragte die Dome, 
als ſich ter Weinhändler darauf etwas verlegen 
und ärgerlich, doch unter Bücklingen entfernt hatte. 
Sie glauben alſo, daß man Bourget nur ver⸗ 
eht, wenn .. 

Nun zeige mir Einer einen Mann, der für 
hig wäre, einen erboſten Gläubiger ſo unbefangen, 
graeids, gutlaunig und gründlich abzuthun, wie 
dieſe Dame, die nach der flörenden Epiſode ſofort 
wieder mit aller Friſche des Geiſtes die Discufflon 
aufnahm. 


— Dankſagung. Laut Vermächtniß des 
in Warſchau verſtorbenen Herrn Adolf Goldfeder 
find dem Lodzer Chriſtlichen Wohl. 
thätigkeits⸗Verein 500 Rbl. zugegan⸗ 
gen, wofür ich im Namen des Vereins den herz⸗ 
lichſten Dank abſtatte mit der Verſicherung, daß 
daß Andenken des Verewigten unter uns ſtets in 
Ehren bleiben wird. 
Vice⸗Präſes des Wohlthätigkeits⸗Vereins 
Paſtor Rondthaler. 


Neueſte Nachrichten. 


f Paris, 7. Juni. Proufl, Präfident des 
Huygieineraths, kündigt einen bedeutſamen Fort⸗ 

ſchritt in der Bekämpfung der Cholera an. Die 
offlelelle Mittheilung werde nicht mehr lange auf 
ſich warten laſſen, vorläufig darf Prouſt nur 
ſagen, daß es ein franzöſiſcher Fachmann iſt, dem 
dieſer Fortſchritt zu dauken ſei. 

Rom, 7. Juni. Der Proceß Baratieri in 
Asmara wird, wie man aus Rom ſchreibt, 
fünf bis ſechs Tage dauern. Das Verfahren iſt 
nach den für die Proceſſe gegen hohe Offiziere 
geltenden Normen geregelt. General Baratieri 
wird bei dem Proceſſe in ſeiner Generalsunfform 
der Colonialtruppen erſcheinen. Er befindet ſich 

natürlich auf freiem Fuße, aber der mit feiner 
Ueberwachung betraute Offizier ift. perſönlich 
Perſon des Angeklagten. 


aber in Afrika wird man es mit den Vorſchriften 
nicht ſo genau nehmen und den Richtern ihre 
leichte Jacke laſſen. In militätiſchen. Kreiſen 

glaubt man allgemein an die Freiſprechung 

Baratieri's. Er ſelbſt hegt dieſelbe Hoffnung 
und will, wie er ſeinen Freunden mittheilte, nach 
der Freiſprechung für ſeine vollſtändige Rebabilitirung 
Sorge tragen. Sollte er wider Erwarten doch 
verurtheilt werden, ſo kann er gegen das Urtheil 
Berufung einlegen; die höhere Inſtanz ift das 
„Oberſte Kriegs- und Marinegericht“. 


Telegramme. 


Moskau, 8. Juni. St. Maſeſtät der 


Kaſſer nahm bei herrlichſtem Sonnenſchein die 
Parade über 87 Bataillone Infanterie, 40 


Schwadronen Cavallerie, 3 Sotnien Koſaken, 96 


Batterien Fußartillerie und 24 Batterien reiten⸗ 
der Artillerie, insgeſammt etwa 50,000 Mann, 


ab. Die Truppen waren auf dem Chodynski. 
Die zur Seite des Kaiſerpa⸗ 


felde aufgeſtellt. 
villons vor dem Petrowsky⸗ Palais errichteten 


Lodzer Tageblatt. 


Tribünen waren dicht beſetzt, auch die von den 


Truppen freigelaſſenen Stellen des Chodynski⸗ 
feldes waren vom Publikum, zumeiſt dem ein⸗ 
fachen Volke angehörig, eingenommen. Die Pa⸗ 
rade wurde von Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem 
Großfürſten Wladimir commandirt. Nachdem die 
geladenen Perſönlichkeiten eingetroffen waren, ſtieg 
Se. Mojeftät der Kaiſer am Petrowoky-⸗Palais 
zu Pferde; die Großfürſten und ausländifchen 
Fürſtlichkeiten folgten zu Pferde, während 
Ihre Majeftäten die Kaiſerin, die Kaiſerin⸗ 
Wittwe und die Prinzeſſinnen in Galawagen 
Platz nahmen. Als der glänzende Zug ſich dem 
Chodynſkifelde näherte, brach das Publikum in 
brauſende Hurrahrufe aus. Se. Majeſtät der 
Kaiſer ritt, von dem glänzenten Gefolge beglei⸗ 
tet, auf die Front zu; die Muſikkapellen began. 
nen zu ſpielen, die Fahnen und Standarten ſalu⸗ 
tirten. Se. Majeſtät der Kaiſer ritt die Front 
ab und begrüßte die Truppen; die Kapellen in⸗ 
tonitten die Nationalhymne, die Truppen bes 
antworteten den Gruß des Kaiſers mit donnern⸗ 
den Hurrahrufen. Nach dem Abreiten der Front 
nahm Se. Majeftät der Kaifer den Parademarſch 
der Truppen ab. Nach der Parade fand im Per 
trowsky⸗Palais ein Frühſtück ſtatt. 

Nachmittags 2 Uhr werden zum Abſchied 
die Prinzen der fremden Höfe, nach 4 Uhr die 
Botſchafter und Geſandten empfangen. Abends 
7 Uhr findet im Kremlpalais ein Feſtmahl für 
die Vertreter der Moskauer und Petersburger 
Behörden ſtatt. 

Moskau, 8. Juni. Um 10 uhr 11 Min. 
geruhten Ihre Mafeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiferin in Begleitung Ihrer Kaiſerlichen Hohei⸗ 


ten des Großfürſten Sergei und der Großfürſtin 


Eliſabeth nach dem dem Großfürſten Sergei ger 
hörigen Schloſſe Iljinskoe abzureiſen. 

Moskau, 8. Juni, Nach einem heute 
erſchlenenen Berichte der Regierung beträgt die 
Zahl der Opfer bei der Kataſtrophe auf dem 
Chodynskifelde 1360 Todte und 644 - Vers 
wundete. 

Köln, 8. Juni. Das Kriegsfeld zwiſchen 
Kirchheimbolanden und Bardorf Rheinpfalz) 
wurde geſtern gon einem Wolkenbruch ſchwer 
beimgefucht. Viele Häufer find eingeflürzt. Weitere 
Einzelheiten fehlen noch. 

Bamberg, 8. Juni. In dem Dorfe 
Altenkundſtadt am Obermain wurden durch Brand- 
ſtiftung ſechs Häuſer und zwölf Scheunen und 
Nebengebäude eingeäſchert. 

Paris, 8. Juni. Der bekannte Staats- 
mann und Gelehrte Jules Simon ift heute früh 
geſtorben. Jules Simon wurde am 31. Dezem⸗ 
ber 1814 zu Borient geboren. 

London, 8. Juni, Nach einer aus Kairo 
an das Kriegdminifterium eingegangenen amt⸗ 
lichen Depeſche über das Gefecht bei Firket gegen 
die Derwiſche überraſchte der Sirdar Kitchener⸗ 
Paſcha die Derwiſche heute früh bet Tagesan⸗ 
bruch und ſchlug dieſelben trotz beftigen Wider⸗ 
ſtandes und hartnäckiger Vertheidigung ihrer 
Stellungen auf Hügeln und in Dörfern vollſtän⸗ 
dig. Die Kavallerie ſchnitt den Perwiſchen den 
Rückzug ab. Die Engländer eroberten das Lager 
der Derwiſche mit allen Kameelen, Pferden, Mauls 
thieren und Vorräthen. Kein Offizier noch Sol⸗ 
dat auf engliſcher Seite wurde verwundet. Die 
Haltung der Truppen aller Grade war vorzüg⸗ 
lich. Nähere Einzelbeiten über das Treffen bei 
Firket gehen aus Akaſcheh zu: Die Derwiſche 
verloren gegen 1,000 Todte, darunter ihren Füh⸗ 
rer, den Emir Hammuda. Der egyptiſche Verluſt 
beträgt 20 Todte und 80 Verwunderte. Hun⸗ 
derte von Derwiſchen wurden gefangen genom⸗ 
men. Die „Times“ meldet aus Suakin: Der 
Khalifa hat an die Derwiſche, welche zuletzt 
Kaſſala belagerten, den Befehl erthellt, zurückzu⸗ 
kehren und die Belagerung zu erneuern. Der 
Negus Menelik hat dem Khalifa Abdullah ange⸗ 
zeigt, daß er bereit fei, ihn mit Waffen und 
Schiffsgeräthen gegen England, als den Freund 
Italiens, zu unterſtützen. | 

London, 8. Juni. Nach einer Meldung 
des Reuter'ſchen Bureaus“ griff eine Bande 
Kurden die Arbeiter an der Eiſenbahnſtrecke 
Smyrna⸗Kaſaba an und tödtete eine große An⸗ 
zahl derſeiben. Auch mehrere ausländiſche Inge⸗ 
nieure ſollen dem Ueberfall zum Opfer gefallen 
ſein. 


Madrid, 8. Juni. Zwei Dynamitpa⸗ 
tronen explodirten vor dem Hauſe des Pfarrers 
in Orendain in der Nähe von San Gehaftian. 
Der Schaden iſt groß. Perſonen wurden nicht 
verletzt. Viel ernſter ging es in Barcelona zu. 


Ein Privat⸗Telegramm meldet 
Als eine Prozeſſion geſtern Abend nach der Kirche 
del Mar zurückkehrte, platzte auf der Straße 
Nuevos Cambios eine Bombe. Mehrere Per⸗ 
ſonen blieben todt, viele erlitten ſchwere Ver⸗ 


letzungen. 
Kairo, 8. Juni. Die Cholera ift in 
ſtetiger Abnahme begriffen. In Alexandrien 


kamen geſtern nur vier, in Kairo achtzehn Er⸗ 
krankungen vor. 

Teheran, 8. Junj. Der Schah Muſaffer 
ed⸗din hielt heute feinen Einzug in die Hauptftadt, 
Morgen findet der Empfang des diplomatiſchen 
Corps ſtatt. 

Maſſauah, 8. uni. Proceß Baratieri, 
Geſtern wurden zwei Sitzungen abgehalten, in 
welchen das Verhör des Generals Baratieri bes 
endet wurde. Auf Antrag des Vertreters der 
Anklagebehörde und des Vertheidigers wurden 
verſchiedene Documente aus dem Grünbuche über 
Abeſſynien verleſen. In der Nachmittagsſitzung 
wurde das Ergebniß der durch den Oberſten Cor⸗ 
ticelli vorgenommenen militär-techniſchen Unter⸗ 
ſuchung verleſen und der Zeuge Oberft Balenzano 
vernommen. 


Angeknmmene: Fremde. 


6ran Hotel. Herren: Scheskin aus Wilna. — 
Meisner und Schmeltzer aus Berlin. — Birkner aus 
Radom — Rauch, Berlinerblau, Blazy und Poizat aus 
Warschau. 

Hotel Virforla. Herren: Kuramschin und Ma- 
nuebelew aus Saratow. — Kotkalow aus Junakowki, — 
Arschinow und Wermel aus Moskau. — Lipski aus 
Thorn. — Birschman aus Goldinezeisk, — Chrzanowaki 
aus Petrikau. — Fuchs aus Brieg. — Hufeld aus Erfurt. 
— Jakoby aus Berlin. — Silberstein aus Cigstochau. — 
Itin aus Iwanowki. — Giryn aus Jekaterinosfaw, — 
Ohmielivaki aus Kalisch. — Frank, Hassenberg, Braban- 
der und Bawli aus Warschau, — M-me Podciochowaka 
aus Sieradz. 

nate] Mannteuffel. Herren: Jasienski und Kranz 
aus Warschau. — Lipschitz aus Poniewiei. — Wyga- 
nowski aus Szydlow. — Kostanecki aus Charbice. — 
Pliach aus Lublin. 

Hotel de Pologne. Herren: Pruszkowski aus Ro- 
äyezki. — Krulikiewien aus "Warschau, — Plaskowskl 
aus Plock. 


(ARTNET o». SEEN CT) SEE 
Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 8. Juni 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 10.05 — — 10.83 
„ 78“ — — 8.62 — — 846 
Im Ausſchank 100° 11.20 — — 10.98 
> 78˙ 874 — — 857 
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Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Holl. Guld. 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 5 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 18 R. — K 
Halbimperiale neuer Prägung ne, 
Imperale frührer Prägung „ 15 „45, 
Halbimperiale 172 
Dukaten 4 „ 63, 


giebt aus r 

Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom 7. Dezem⸗ 

85 11. erfolgter Prägung zu demfelben 
reife, 


Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mai n. St. 1896, 


| Stunden und Minuten, 


347 1 | 3.03] 808 933 10 455 a7 u. is 
Abf. der Rüge N 


v. Koluſchki 2.00] 7.— 8.30 11.02] 3.30 7.44 10.80 
„ Fomaſchord ] — 2, 6.45 — — 1551| — 
„ Bzin — 12.43 — — — 3.23 — 
„ Imwancoror | — 321 — — — 112.16 — 
„Skierni⸗ wie /] 1.080“ — 7.08 9.35 2.17 — 9.05 
„ Meganbromol — | — 3.10 — 8.50 — 2.30 
Vein 8 — — 2.32 5.50 — | 9.46 
„Berlin FI — — 720 — 144 — 11.17 
„ Ruda Bu. | — — 6.266 — 8.23 
„ Warſchau II.50 — 5.20 8.151245 — 7.10 
„ Moskau 5.080 — | — — — — 8.53 
„ Petersburg 12.43— — — 11.26 —- — 
„ Pelrokom — 5.50 — 7.17 1.45 5.430 7.55 
„ Tienſtochau | — 1.260 — 3.44 11.41 3.23 — 
„ Zawiereie — 12.20 — 1.39 10.85 2.134 — 
„ Dombrowa | — 1.300 — 12.10 9.06 1. — 
„ Sosnowiee | — 11.10 — 11.38 8.40 12.40 — 
„ Oraniea — 11.300 — 12.10 9.25 — 
„ Wien — 1.091! u lim | 8.54,7.10| — 
„ Giegocinet | — | — 2.20 — 7.58 — | 1.38 


5e 22d des, [12-35] 555] 1206| 12 40 8 


Koluſchki 1.380 6 43 8.080 2.880 6.83) 8.48 
„ Tomaſchow 3.08 — 10.19 — 8.11 — 
„ Biin 5.5383 — 2.3 —— — 
„ Jwangorod 11.23 — 5.1 — | — — 
„ Skierniewiee 4.50 8.— 10.27 3.43 7.49 10.05 
„ Alerandrowo — 3.100 9.10 — 3.45 
„ Bromb.) 2 24 — = 171219 — 6.37 
„ Berlin) F — — 1559 6.24 — 11.45 
„ Ruda Guſows. — 8.40 11.27 — 6.29 10.49 
„ Warſchau 6.10 9.55 1.250 5.20 9.83 12.— 
„ Moßkau 1.8800 —— 7.53 — — 
„ Petersburg 5.23 — 3.40 6.53 12.03 — 
„ Betrotom 2.41 — 9.24 4.17 9.19 11.25 
„ Czenſtochau 427 — 11.5 6.25 11.43 — 
„ Zawiereie 5.28 — | 1.09 7.32 1... — 
„ Dombrowa 6.06 — 2.17 8.37] 2.04 — 
„ Sosnowiee 6.250 — [2.40 9.— 225 — 
„ Graniea 6.20 — 2.10 8.30 2— — 
„Wien en — 157 14 — | — 
„ Liechoeinek — — 4.02 10.02 — | 4.35 


A kung. Die fettgedruckt le di 
Het non 6 Ui bert i 6 Ale ec en > 


Jin 
ee ee eee eee 
Lagiewmiki tod 

Widzewaka 64 u 
Cena Okowity 2 dnia 9 Crerwon 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Es. 8.85 
Sxynkowa w. 78˙%½ „ 8.95. 
(Akoyra 10 Kop. od stopnia.) 


DD 
E ˙ een 


Zahnarzt i | 


[R. RTT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis- Avis 
dem Grand · Hotel. 

Spetialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, ſowie Plomblrungen. 


Dr. Grabowski, Busko 


ordynuje przy zakladzie 'kgpielowym, jak lat 
| poprzednich, 
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Ledger Tageblatt. 


Schmerzerfüllt bringen wir allen Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht, daß 


unſer vielgelieb tes Töchterchen 


Alice Hedwig 


am Montag, den 8. Juni nach ſchweren Leiden im Alter von 1 Jahr und fünf Monaten ver⸗ 


ſchieden iſt. 
Um ſtilles Beileid bitten 


Louis Wagner u. Frau. 


Die Beerdigung findet Mitimod, den 10. Juni, Nachmittags b Uhr vem Trouerhaufe 


Ecke Poludniowa- und Widzewska⸗ Straße, aus flatt. 


eloff 
4 Warschau. Elektoralns Nr. 4. 
empfehlen ihr Lager aſſortirt ia 


Klempner ⸗Maſchin e 


Bohrmaſchinen, Drehbänken, Stanzen, div. Scheeren, 
liſchen Gußflahlſeilen u. Werkzeuggußſtahl für 


&z Zochowski, 


2 = 


n, 
Flaſchenzügen, I-a eug⸗ 
allgemeine Zwecke. 


Preiscourante, Prospecte, Zeſchnungen und Kofter anfchläge ſtihen jederzeit gratis und franco zur 


Verfügung. 


Mitauer Schloß und Baubeſchlag-Fabrik 


L. Kramer, Mitau (Kurland). 
Kontor in Warſchau, Marjanska⸗Straße Nr. 3, 


fabrizirt in großer Auswahl und Anzahl: ſämmt⸗ 
3 


* 
————— 


* 
Ein praktiſcher 


Buchhalter 


ertheilt gründlichen Unterkicht in der einfa⸗ 
chen und doppelten Buchführung, Correſpon - 
denz, kaufm. Rechnen und ſämmllichen Comp⸗ 
toirarbeiten gegen wäßiges u. nachträgliches 
Honorare und übernimmt die Führung der 
Oeſchäftsbücher ud Correſpondenz zu jeder 
beliebigen Tageszeit. Näberes Zawadzka- 
Strasse Nr. 25, Haus Salamanowiez. Offi⸗ 
eine links, Wohn. 12. 

Sprechſtunden täglich von 11—2 und von 


7 Uhr Abends ab. 


— — 


liche Arten Thür⸗ und Feuſterbe⸗ 
ſchläge und übernimmt die prompte Liefe⸗ 
rung der Beſchläge für ganze Bauten. 
| e 
Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein. 
Sonntag, den 14. Juni 1896: ug 2 
Ausflug ans de Atadtwalde, 
links von der Konfantiner Chauſſee, in der Nähe 
| des Jägerhauſes. 


Die Herten Mitglieder werden mit ihren wer then Familien ſceundlichſt eins 


geladen und erſucht, die Vereinszeichen anzulegen. 


Der Vorſtand. 


[Schreiberhau 


Lützow-Ufer 23, part. BERLIN W. Lützow-Uter 23, part. 


Jsrutl. Tichter-Pruſeunt und Furibilbungs-Auflall 
| Hedwig Sachs. Therese Sal. 
Beſte Referenzen in Warſchau, Moskan, Lodz u. ſ. w. 
a Vom 1. Juli ab verlegen wir unfer Juflitut nach der eigenen 
2 


V 
— TUE 
Dluga⸗Straße Nr 6, Fer e e f 


- einige Mahnungen we 


mit Waſſerleltung, Bodem aum und Keller. 


— : —— 


RERLZUREURKERKUHH 
& Chemiker und % 
8 Dr. * 27 3. alt, ſtud. in Ber- 
lin und Erlangen, ſämmtl. Exam. mit 
Note I beſt., fleißiger Arbeiter, ſucht 

N entſprechende Stellung. erten sub 
Dr. 100 poſtlagernd Oſtrowo (Prov. 

en 


Poſen). 
ÜRKRKKURHUNER 


F I ES 0371 
Alexander Oraczewski, f 


Juwelier 

prämirt mit ker Mebaille auf der 
Metallwaaren-Ausſtellun g, empfiehlt 
eine große Auswahl in Silber⸗ 
Gold. und Brillart » Bijouterie, 
ſowie Genfer Uhren Goldene Trau⸗ 
inge 56. Probe von 6 Mbl. das 
Paar ar, Goldene Ringe von 
1 Rbl. an. N 

Beſtellungen und Reparaturen 
werden anatnommen, Niedrige Preiſe 
— obne Concur renz. 

in Warschau, 
Nene Melt, Ede Cbmielna 29, 


Zu bermiethen 
Widzewskaſtr. Nr. 85. 


1 Wohnung II. Etage 3 Zimmer und 
Küche 300 Re. — 1 Wohnung II. 
Etoge 1 Zimmer und Küche 160 Re. 
— 1 Wo rung III. Etage 1 3 mmer 
60 Rs. Zu erfragen Przejazdſtr. Nr. 11. 


K 
Huchpurterrr- Puhuung, 


biſte hend ous 4 bis 6 Zimmern, Küche 
und allen Bequimlichkeiten, mit Waſſer⸗ 
leitung, per 1. Juli cr. zu vermltihen. 
Widzews ka- Straße Nr. 1477 (29 neu). 


Näheres beim Eigenthümer. 


L Cramer l. N. Alm 


Jabrik für Eijen-Möbel und Kinderwagen, 
Warschau, Chlobna-Str. Nr. 5 
ımpfiehlt zur Salſon: Kinderwagen elegant 
ausgeführt im Preiſe von 6 Ns. an, Veloci⸗ 


peds von 4 Rbl. an und Betiſtellen mit 
Spfungfedern. 


4 


8 
| Reparaturen und Atuderungen werden prompt und billig ausgeführt. 
K rr 
70 Das heil 20 Japren beſtedende > 
Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 
von 


| ZAFEHSKI & O,, 


Warſchan, Marszalkowska 137, 
empfieblt eine groß: Auswahl Möbel neueſter Facons von den «ins 


Mäßige, aber ſeſte Mrelſe. 


appr. Apotheker. 8 


fachſten bis zu den feinften, 
U 


N 
1 
' 


f. oCHICHAU n Elhing 


2 
Atationäre Dampfmaſchinen 


aller Größen 


für induſtrielle Etabliſſements, Waſſerzwecke, electriſche Beleuch⸗ 


tungsanlagtu, in ſtehender und liegender Anordnung, 


Dampf⸗ 


maſchinen, Einecylinder⸗Condenſationsmaſchinen und 


namentlich 


Receiver Compound-Maschinen 
mit ſtufenweiſer Expanſion in 2 und 3 Cylindern. 


Höchſte Sparſamktit im Kohlenverbrauch und gleichmäßiger 
geräuſchloſer Gang werden garantirt. 


Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. ug 
| Rahl & Schülde, 


Lodz, Wulczanskaſtraße 127. 


che mee. Abe 1896 


| Mai bis October. 
| Deutsche Fischereiausstellung 


WEB Deutsche Kolonialausstellung ug 
Kairo © Alt-Berlin O Riesenfernrohr © Sport- 


Ausstellung © Alpen-Panorama © Nordpol © 


& wird 


1° 
erkauf billig!! 


Bum 


Eine Cylindrr-Dompfmaſchine 


ron 40 Pferdekraft, mit Keſſel und einem Vou⸗ 
lier, noch thätia und im guten Zuſtande. Nach- 
richt bei Broswitz 4 Mueller, Czer⸗ 
niakowska⸗Straße Nr. 49 in Warſchar. 


Uhr verloren, 


Am Son tag Abend ging vom Wald⸗ 
ſchlößchen, Milſchſlraße bis zur Bene 
dikten Straße, eine goldene Damenuhr 
(ardedt), Kımontoir, mit Monogramm 
W. M. mit Rette verloren, Der ehrliche 
Finder wird gebeten, biejelbe gigen gute 
Belohnung in der Exped. dieſer Zeitung 
abzugeben. 
2 
Der Sjührige Knabe Adolph 
Zinapoldt aus Howe-Chojny 
iſt ſeſt Sonntag Mittog al gängig; wer 
über diſſen Verbleib Auskunft geben kanp, 
wird gebeten, ſich in der Buchhandlung 


von I., Zoner zu melden. 


E. Schütz, 


Petrikauer⸗Str. Nr. 43. 
empfiehlt täglich ſriſche Tafel butter 
à 40 Kop. pr. Pfund. 


zum ſoſo tigen Antrrt geſucht. 
Wo; ſagt die Expedition dliſes Blatter, 


Vergnügungspark. 


Adreſſen⸗Taſel. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
N Poludniowa Nr. 6. 
J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jetzt 1 Nr. 66, 1 e, 
de kei eee ae e 


erationen werden ſamerilaß mit Hülfe 
von $ Lach gas ausgeführt. 


Machen Sie 
einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Worſſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut H 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492, 
Uueberall zu haben. 
Im zahnärztlichen Cabinet von 


M. HKaplau 


unter Mitwirkung eines tüchtigen 


Alſfiſteuten H. Ludw. Böcke 
werden künſuſche Jähn. nach der neueſten (cs 
fir dung bei mäßigen Preiſen an efertigt, ſowie 
ſchlechtpa ſſende ifa umgearbeitet, alle ſchad⸗ 
haften Zähne gemifjenhaft plombirt und Extrac- 
tionen ſchmerzlos ausgeführt. 
Poludniowa-Str. Nr. 5 Haus Srebnik, 
von 1. Juli Ecke Petrit, u. Poludniowa Nr. 14. 
L. Siegelberg, 
Petr ikauerſtraß e 267 (26 neu), 
übernimmt unter Garantie 
Velze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutfabril Übernümm 
Stroyhüte zum Waſchen und Umnähen 


ie Beste für die! Zähne 


Odol conservirt die Zähne. 

Odol vertreibt üblen Mundgeruch. 

Odol sehützt die Zähne vor Verderben. 

Odol vertreibt schlechten Geschmack im Munde. 
Odol entschleimt die Mundhöhle. 


Im Auslande Millionen Flaschen Odol bereits verkault. 


Die ganze Flasche Odol (Original- Spitzflaschen), die bei normalem 
Gebrauche für mehrere Monate Au reicht, kostet Rs. 1 50 und ist in allen 
Droguen- und Parfümerle:Geschiftgn, ‚sowie ‚Ampüisxen zu baben. 


KERKKÄRKERK INKRERARRRERKR x 
Vekauntmachung. 2 


KReſtaurant zum „Kindengarten“, TEE 


Petrikauer-Sſraße Nr. 248. 


Taglich CONCERT 
5 


der Carlsbader Damen-Capelle 
unter Leitung des Rapelluieiſterg Heitn Huss. 
An Wochentagen Anfang 7 Uhr N chmlitags. 
An Sonn- und Feiertagen 4 Uhr BIN 
ichel. 


N. MI 
272 HR 


— 2 —k.— 


0 


MEBISTERFIAUS. 


TAEGLICH CONCERT 


der Kapelle des Wladimir Dragoner⸗Regiments aus Nowo-Minsk unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewiez. 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags Anfang 5 Uhr, Entree 20 Kop., 
Kinder 10 Kop. 

An den übrigen Tagen Anfang 7 Uhr, Entree 15 Kop., Kinder 10 Kop. 


—— I nn nn nn din 


ZEHIEHZEHZEH. I, AN FEHEHEHEIENFEIEK KK, 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


Allen meinen geſchätzten Freunden und Göanern bringe ich hiermit 
zur Kenn tn ß, daß ich mit dem heut gen Tage mein 


Restaurant 


von der Zawadzka⸗Straße Ne. 6 nach dem Haufe des Herrn B. Döring, 
Zawadzka- Strasse Nr. 10 

verlegt base und bitte, mir das bisher geihenkte Wohlwollen auch we ter 

zu bewahren. 


* 


eee 
5 MICH IE 


ge S οοοοοοον 


Wegen Umzug u 


84 bis 1. Juli eln großer 


Reſter⸗Ausuerkauf! 


ſtatt, ſpeclell für Herren⸗Garderoben zu äußerſt billigen Prelſen bel 
. Peuker, cd: Petrikauer⸗ und Nawrotſtr. Nr. 2. 
000000 


900000000000N 


Für das Comptoir einer größeren Kammgarn⸗ 
Spinnerei wird ein mit guter Schulbildung verſehe⸗ 
ner und in allen Comptoir⸗Arbeiten vertrauter 


— Commis 
gesucht. — — Stenograph, welcher g gleichzeitig gewandter, 
beutſcher Correſpondent iſt, erhält den Vorzug. Of⸗ 
jerten unter X. 150 150 poſtlagernd Lodz erbeten. 


Ein Laden nebſt Wohnung 


vom 1. Juli a. cr. zu vermietben. 


Ecke Benedikten⸗ und Zakatuaſtraße. 
Pexaxrop> m Hazarem Jeon mz Zonepx. 


8 
2 
2 
58 
[+] 
2 


eee 


10000 


de 
' = ö | Wielka Nr. 21. ' 


odger Tageblatt 


Publicznosé, ze niezäle2nie od istnie- 
ja cego od lat 12 mego kantoru 
streezen sluZgcyeh, znajduja- 

ı cego sie przy ulicy Zachodniej Nr. 27, 
obecnie otwieram dla dogodnosei 82, 
Publieznosci 

Filje 

tego kant ru przy ul. Piotrkow- 


skiej Nr. 145, vis-à-vis ul. Ewan- 
gielickiej. 


—— Olszew ski. 


BERLIN, EAN 


— — —' 


8 © S0berbrunreri® 


als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet 
3 Brunnenschriften und Analsen gratis und franco durch 


Verrandt der Fürstlichen Mineralwasser von Ober- Salz. run 
Kuhrbach. & Striebell, Salzbrun 1. Schlesien. 


Niederlagen in Alen Apotheken und Mineralwasser- Handlung. 


zösische Sir. 21, | 


Eeke Friedrichstr. 


„Ae 


Russisches Restaurant 


I. Ranges. 
Parterre: Echte Biere, 
I. Etage: 
Wein - Restaurant 
u. Salons separdes 


M. Holler, 


Mam bonor zawiadomié Szanowng | Beebre mid einem geehrten Publikum 


blermit bekannt zu machen, daß ich un⸗ 
abhängig von meinem ſeit 12 Jahren 
beſtihenden Dienſtboten⸗Vermittel⸗ 
ungs⸗Bureau, welches ſich an der 
Zachodnia- Straße Nr. 27 befindet, von 
deute ob, zur Bequemlichkeit des geſchütz⸗ 
ten Publikums, eine 


an der Petrikauer⸗Straße Nr. 
145, vis-à-vis der Ewangielicka⸗Straß ', 
tröffnet babe. 

—— Olszewski. 


2227 


2. u... 


Albert 


in der Provinz ausgeführt. 


 KORANSTAL? 


Bahnstation. 


Eisenquellen und Moorlager. 


hefigt fertige und Ubernmmt Nepardiuten, wle 
Inſtrumente zu mäßigen Preſſen, bit orgfolt'gſler Ausführung. Bi der $' 
Fo brſk t eine elektromechaniſche Abtheilung zur Einrichtung von 
elikilſchen Glocken ohne Elemente Teltphons und Blitzableltung rad den ? 
neusten Erfindungen eröffnet worden. 
meter u. ſ. w. werden iy Niparatur genommen. 
mit Sachkenntulß und prompt ausgeführt. 


di ueneröfiuete B 


Spezialfabrik Al geodtſiſche und Zeichnen⸗Juflrumente von 


eti er 


3 


Manometer, Thermometer, Vacu⸗ xo 
Alle Arbeiten werden = 
Auf Wunſch werden Arbelten 4 


Vertretung von elektriſchen Beleuchtungsanlagen v. Hermann Föge Chemnitz 1/6. 
Warſchau, Wielka 21 zwiſchen der Wspölna und Hola. GM 


— — — 


HEDWIGSBAD- 


Trebnitz in Schlesien: Post, Telegraphle. 


Geöffnet vom 15. Mai bis Ende Se gptembar, 
Klimatische rt, Moorbad. 


Massage. Dampf-, Dann medieinische Wanmenbäder. Bassin 


Wasserheilanstalt 
Molker “ (Mileb, Molken, Kefir). 


Nr. 73, 


Perlmutter, Elfenbein, 


Nuheres durch die Badovcrwaltung: . 
ii IAA 2 


Sehwlmmbad. 
(System Kneipp. 
Fremde Brunnen 


‚Prlesnifz) Sonnenbad. Eigene 


„eirsipkurgn, 


Das Atelier für Reparaturen von Kunſtſachen und Aitiquitäten 
bos Tdistaw Wolski 


Krakowskie Przedmieseie 
übernimmt zur Reparatur : Gegenttände aus Porzellan, Malelika, Marmor; 


chiueſiſchem Lack; ſerder Kronleuchter aus Cryſtall, 
venetianiſche Spiegel u. ſ. w. Ineruſtirte Sachen, Fächer, Puppen und Möbeln, 


Warſchau, 
Nr 73, 


ig litäten werden unter ſtrenaſtem Beibebalt des Styls ausgebeſſert. 


an der Fpongelicas- Straße Nr. 17. 
Eule 60/62 ertheilt. 


An uemie then. 


und am 1. Juli bezw. 1. 15 a, er. zu beziehen zwei große, mit 
allen Bequemlichkeiten ſolid eingerichtete 


ohnungen 


Nähere Auskunft wird 


im Comptoir Wbzevile eneaſt 


_Näöfte Nähe des Strandes. 


Ein junger Mann, 


der der ruffiſchen, deutſchen und polniſchen . in Wort und 
Schrift gut mächtig, mit Comptoirarbeiten und mit den hiefigen Platz⸗ 
kenntniſſen vertraut iſt, gegenwärtig i in Stellung, ſucht Stellung im Comp⸗ 
Magozineur oder dergl. 
Referenzen ſtehen zu Dienflen. Offerten bitte gefl. an die Expd. 


loir, oder als Inkaſſent, 


d. Bl. unter W. ER. ſenden zu wollen. 


Aossoaeno Heu sypop. 


ſe Anfertigung neuer B: 


J 


nat Zoppot, Hotel Werminghoff, . 


comfortable Zimmer, mit auch au Penſion. 


Gute Zeugniſſe und 


8 


Fil. d. Berl. Panorama 
05 1 Saus Pinkua, 
0. Reiſe 
1. Cyclus. 


Neapel mit einem Ausbruch 


u hin 
Dr. 
Kinderarzt 


Laski, 
(Kuhpocken » Impfung flets friſch), 


wohnt jetzt 
Nowomieiska⸗Straße Nr. 4, 
ers der Droguen⸗Handlung Lip ing ti. 


AKuhvocken⸗Impfung. 


DR. ST. GUTENTAG, 


them. Aſſiſtent jim Kenderhospftale dia 


Walſchau 
pelrikeutt-Straße Uro. 58, 
geger über der Poznar glb ſchen u Rieberlagr. 


Bom 28. Ma bis Mitte September pratticie 
in Relnerz 


Dr. Stan, 


fe. Affiſtent ben Pes, Juras 
in Heidelberg. 


Zahnärztliche Schule 


Die Annahme vun Eke für das Jahr 
P begann am 15, Mai. 


Wohnungen, 


beftebend aus 4 Zimmern und Küche mit Waſ⸗ 
ferleituns, Badezimmer und Cloſet, ſowſe 3 
Zimmern ud Kilche und 2 Zimmer und Küche 
mit Waſſerleitung find vom 1. Juli 1895 zu 
bermiethen. Poludniowa Straße Nr. 31 neu, 
Daus 1 Donchin,, - 


RT ET TEE 
Wohnungen 
zu bermiethen. 


In meinem peuerbauten Kaufe Nöls 


| nocnäfir. Nt. 29 7, Vis-A-vis Szykler find 


Wohnungen 
Im 2. und 3. Stock, zu 5 und 4 Zim⸗ 
mern nebſt Kliche und allen Bequemlich⸗ 
kelten, als: Waſſerleltung, Badezimmer 
und Gooſet, per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 


en J. Monitz. 
Tulba- aße Ur. II. 


Zwer Zimmer und fiuche parterre ſowle 
I möbl. Zimmer. Auch Widzewskaſt⸗. 
Nr. 109 find Mobrungen ven 1—5 
3 mm rn und Hüche ſowſe ir zelne Zim⸗ 
mer m rm Daferleitung iu vermieten. 


Ecke cke Prom den und 
G rüne⸗ Straße 


find webrere Läden 1d 2 große Fa⸗ 
‚er Fäle mit Drppelidt für Sanpbıtılıh 


| u . 


Wohnungen 
von 2 bla 3 Zimmern gen Klche mit 
Waſſerliitung vom 1. Juli 1896 zu 
vermletden Paſſage Schultz Nro. 3. 
Näheres Zawadzka-Straßt Nro. 28, 
Wohnung Nro. 4. 


m Haufe olubniowaltra e Nr. 28 
ſihd ase n . 


Wohnungen, 

behchend ug 27 Zimmer und Küche 

mit allen Bequtmlichkelten zu vermirtben, 

Be ParterrerRäumlichkeiten und Front⸗ 
er 


eine Wohnung 


be ſu hend aus einem Laden 9 zwei 
Zimmer und Küche (arrignet zum Schank⸗ 
I it per 1. Jull zu vermielhen 
Milſch, Straße Nr. 2a, vis. A-vis en 
12 Ju erſtagen Wohnung Nr. 6 


Eine Wohnung 
3 Zimmer und Rüde, Waſſerleftung u. 
Cloſet, II. Stock, Offüine, Zachodnia⸗ 
Str. N.. 36, bel Klukow, vom 1. Juli 
1896 ab zu vermieihen. 


Ein Laden 
zebit anſtoßendem Zimmer, ſowie einige 
Kellerräume find per 1. Juli a. er. 
A Näheres Krulka - Straße 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


1 
e 


A > AM 
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doch an Beweglichkeit fehlte und dem Körper, der jene hegte, wohl 


gleich darauf beugte ſie den ſchlocht 


% 128. 


/ Mittwoch, den 29. Mai (10. Juni) 


1896. 


Mer Tngeblatt: 


Belletriſtiſcher Cheil. 


Die Siegerin. 


von Hans von Hopfen. 


Mit „Frauen Lieb' und Leben“ biſt Du, wenn Du meine Winke 0 


nicht vergißt, ſchon heute eines anſtändigen Erfolges ſicher. Lege Dir 
noch dies und das, was Deinem Temperament angemeſſen iſt, 
ſäuberlich zurecht — ein allzureichhaltiges Programm brannt ja eine 
Concertſängerin nicht — und Du kannſt Dir immerhin einen gewiſſen 
Ruf und einen Kreis von Schülerinnen bilden, aber die Bühne wür e 
Dir nur Enttäuſchungen bringen. Alſo folgen meinem Rathe und ſei 
nicht dumm!“ N 

Es ward nach dieſem wahrheitsgetreuen 
zwiſchen den beiden Freundinnen. Lore hatte nur mit Anſtrengung 
ihr Verdammungsurtheil bis zu Ende wiederholt und weinte 
nun ſtumm und ſtoßweiſe vor ſich hin. Lucy kam das Gehörte fo 
entſetzlich vor, daß ſie vor Schauder und Mitleid noch keine Worte 
fand und nur immerzu mit ſanfter Hand den Scheitel der Weinenden 
ſtreichelte. 

Nicht zum Theater gehen! Dies Verbot nach jahrelangem 
Studium! Es war ja ganz entſetzlich und, wen es traf, auf's Tiefſte 
zu beklagen. Wenn es ſie ſelbſt getroffen hätte... . Lucy ſtieg das 
Blut ſiedheiß zu Augen und Ohren bei dem Gedanken. Nicht auf 
die Bretter .... ja, dann gleich in's Waſſer! Das war ſo ein Fall, 
den ſie nicht hätte ertragen können. Während ſich eber die Blutwelle 
wieder ſenkte und das erhitzte Köpfchen ſich verkühlte, mußte Lucy 
denken: Die Meifterin hat, fo traurig es iſt, wieder einmal Recht. 
Für's Erſte hatte die vergötterte Frau in Lucys Augen immer Recht. 
Ihr Ausſpruch war unfehlbar. Und dann war in Lorens Weſen 
wirklich ſo ein philiſtröſer, kleinſtädtiſcher, tantenhafter Grundzug, 
der wohl nicht eigentlich nach der Schaubühne wies. Lucy brachte 
ſich zum Bewußtſein, daß ihr dies ſchon lange aufgefallen war. Lore 
war ſo leiden ſchaftslos, fo gleichmäßig lauwarm im Gemüth, ſo un⸗ 
bekümmert um Gefallen, oder Mißfallen, ſo ſicher vor jeder Anfechtung 
im Kunſt und Leben Lucy hatte ſie bisher um all' das be⸗ 
wundert und beinahe beneidet. Jetzt ſagte ſie ſich, daß es dieſer Seele 
auch. 
Und daß die Meiſterin dies beſſer erkannt und eben wieder Recht hätte. 
„Als fie aber dann das geſenkte Haupt vor ihr betrachtete, ſchlug 
das Mitleid alle anderen Erwägungen in die Flucht, und die angeborene 
Lebensfreudigkeit widerſprach trotzig einem Verdict, das die Freundin 
zu ſolcher Trauer verdammte. 


Bericht ganz ſtille 


Ach was,“ rief ſie unwillig, „hoch den Kopf, Schwabenmädel!! 


Laß Dir doch nicht die Courage abkaufen. Weiß Gott, womit Du's 
heut verdorben haſt. Du mußt es doch beſſer wiſſen, was Du kannſt 
und nicht kannſt, als der geſcheiteſte Menſch, der nicht in Dir ſteckt. 
Wenn Du Dir ſagſt: Ich bin doch eine Künſtlerin! kein Gott und 
keine Marcheſi kann Dich daran hindern, es auch Dir und ihr und 
aller Welt zu beweiſen. Hat ſie im Aerger nicht mir ſchon Alles ab⸗ 
geſprochen, und ſeit der letzten Prüfung bin ich auf einmal oben auf 
wer weiß, wie lang! Komm her, ſchültle Dich, rüttle Dich, 
trockne Deine Thränen und laß Dir nichts merken.“ 

Lore trocknete ſich wohl die Zähren vom Geſicht und ſtellte 
ſich, gegen ihre ſonſtige läſſige Gewohnheit, kerzengerade, aber 
geſcheitelten Kopf und ſagte, 
ohne Lucy dabei anzuſehen: „Es wird morgen ſein wie heute. 
Das Schlimmſte bei der Sache iſt, daß da drinnen hinter meiner 
Stirn eine Stimme wieder und wieder ſagt, daß mir kein Un⸗ 
vet geſchehen iſt und die Meiſterin nur allzurichtig urtheilt. Die 
Bühnen⸗Idee hab' ich mir ſo nach und nach in den Kopf ſetzen laſſen. 
Nun iſt fie mir in's Herz geglitten und will nicht heraus und das thut 
ſo weh, Lucy!“ 


Auch beim Singen und Reden hatte ſie die 


1. Fortſetzung.] 

Dieſe betrachtete ſtumm und nachdenklich die! raurige. Es war 
ihr früher gar nicht aufgefallen, was ihr jetzt in die Augen 
ſprang. Ihre liebe Freundin Lore war eigentlich wenig hübſch und, 
wenn fie weinte, ſchon gar nicht. Sie hatte fo gute, klare, ſüße 
Augen: ja, aber wenn ſie Thränen vergoß, ſah man nichts davon. 
Gewohnheit, die Lider 
halb zu ſchließen, daß man das Beſte, was an ihr war, nicht recht 
bemerkte. Ihre Züge waren, wie man in Päſſen ſchreibt, gewöhnlich. 
Die Stirn zu ſehr gewölbt. Die Haartracht verhüllte und verbeſſerte 
nichts. Sie trug ſchlichte glatte Scheitel wie eine Diakoniſſin. Ihre 
Farbe war nicht blond, nicht braun, ſondern aus beiden gemiſcht, wie 
an abgegriffenem Geigenholz. Ihrer kleinen Figur mangelte die 
Anmuth. Der bei anderen weiblichen Körpern fo reizende Uebergang 
von den Rippen zu den Hüften war bei Loren faſt eine gerade Linie. 
Sie gab nicht viel auf äußere Erſcheinung und verſtand von Toilette 
wenig. Ihre Kleider waren nicht in Wien gemacht und, wenn auch 
bei der erſten Schneiderin ihres württembergiſchen Städtchens mit 
bewußter Meiſterſchaft und unanzweifelbarer Solidität fabricirt, doch 
ohne jenen gefälligen Schwung, der a us einem oft unanſehnlichen 
Fähnchen eine beneidenswerthe Schönheitshilfe zaubert, was man in 
Wien und anderwärts chic nennt. Sie trug gern Schmuck, wo ein 
Röslein oder eine Nelke beſſer am Platz geweſen wäre, Sie vernach⸗ 
läſſigte ihren Gang und hing die Schultern gern vornüber, wie der 
echte Sprößling einer Familie, die ſich ſeit Generationen über Büchern 
und Heften krumm zu 55 gewöhnt hat. Heute hatte fie ſich in 
ihrer Verzweiflung und erſtreutheit ganz beſonders unglücklich 
angezogen. 5 i 

Lucy ſagte ſich jetzt das Alles, aber ſie ſagte ſich auch, daß Lore 
trozdem ein liebes, liebenswürdiges, im Herzen und Weſen prächtiges 
Geſchöpf wäre, dem im feiner Seelennoth geholfen werden und 
dem ſie zunächſt für den heutigen Abend die gewohnte Heiterkeit ver⸗ 
ſchaffen müßte. 5 

„Jetzt faſſ' Dich,“ rief ſie, „die Salons ſind ſchon voller 
Leut“. Der eine und andere Jüngling ſtreicht bereits um die 
zukünftigen Primadonnen herum und möchte uns ſo gern an⸗ 
ſalbadern.“ 5 N 5 

„Ach was!“ ſagte Lore widerwillig. „Ich ging am liebſten gleich 
wieder heim“ l g 

„Dazu iſt es zu ſpät,“ lachte Lucy. „Du ſieh Dir einmal die 
zwei an, wie martialiſch dieſe Gentlemen auf der Schwelle ſtehen und 
uns arme Opferlämmer durchs Monocle fixiren, als wollten ſie ſagen: 
Niemand verläßt das Haus, der nicht mindeſtens drei Extratouren 
mit uns getanzt hat.“ 51 85 f 

Obwohl die traurige Freundin im Innerſten überzeugt war, 
daß es in dieſem verzweifelten Augeblicke für fie nichts Gleich⸗ 
giltigeres auf der Welt gäbe, als einen Mann oder auch 
ker fo folgten ihre Blicke doch unwillkürlich denen der Ameri⸗ 
anerin. 5 K * 
Im Thürrahmen ſtanden zwei junge Dragonerofficiere, die wohl 
im Vollgefühl ihrer Koſtbarkeit als die allerletzten Gäſte eingetreten 
ſein mochten und ſich, wie die Löwen dieſer Geſellſchaft, umſahen — 
wen ſie verſchlingen ſollten. 

Zwei ſchlanke, geſchmeidige Reiterfiguren in vornehm nachläſſiger 
und doch ſo bewußter Haltung, blitzblank vom kurzgeſchorenen Schei⸗ 
tel bis zu den langen Spitzen ihrer ſporenklingenden Lackſtiefel, 
die zwei letzten Finger der linken Hand im Säbelkorb, im Arm 
die Mütze, in der rechten die flach geplätteten Glaceehandſchuhe. 

„Du, der Vordere dort, der mit dem flott aufgedrehten 


- 


Schuauzbart, das ift ein bildhübſcher Menſch,“ ſagte Lucy, die ſich 
alle Mühe gab, Loren auf andere, als jene niederdrückenden Gedanken 
zu bringen. f £ 8 
„Laß doch die Scherze!“ erwiderte jene. „Ich finde dieſe aufge⸗ 
blaſene, protzig gleichgiltige Art, jungen Damen in's Geſicht zu 
gloßen, unverſchämt und habe keine Luſt undheute ſchon gar keine, mich 
von ſolchen Herren beſpötteln zu laſſen.“ e 5 
Lucy kam's jetzt auch ſelber jo vor, als lächelte der eine Dra⸗ 
goner, wenn auch nur mit einem Mundwinkel, über den ſteif auf⸗ 
ragenden Stuartkragen. ihrer Freundin. Vom Stuhl aufhüpfend 
ſagte ſie leiſe: „Macht nichts, ein hübſcher Mann ift der Braune 
trotzdem. Aber Du ſiehſt nun ſelbſt ein, wir dürfen nicht länger im 
Schmollwinkel ſitzen. Nimm meinen Arm und ſpaziere mit mir durch 
die Gaffer hindurch.“ er f * 
In dieſem Moment ſchob fich zwiſchen den beiden Officieren 
mit gewaltſamem Ungeſtüm ein kleines Mädchen vorbei, das dreizehn⸗ 
jährige Töchterchen des Hauſes, und ſtürmte in weißem Kleidchen, 
mit fliegenden, blonden Haaren und wehenden, blauen Bändern auf 
Loren los, die ſein ausgeſprochener Liebling war. Es fiel ihr ſofort 
küſſend um Hals und Stuartkragen. Die Officiexre . waren, offenbar 
zu discret, dieſes zärtliche Wiederſehen zu ſtören und verſchwanden. 
Die kleine Wawi ſagte den beiden Sängerinnen, daß Papa und 
Mama ſchon wiederholt nach ihnen gefragt hätten, ſie ſollten doch in 
den Salon kommen. Alles wartete nur auf fie. 7200 E 
„Wer war denn der Dragoner, den Du eben ſo unſanft 


zur Seite geſchoben haſt, Wawi?“ fragte die luſtige Amerikanerin. 


Lore verwies ihr's. „Was 


geht denn das uns an! Laß 
doch % - 2 


Schnurrbärtchen?“ fragte das Kind. „Du, das iſt der 
bach von den Braunſchweig⸗Dragonern, ein feiner 


Lore!“ 


„Meinſt Du den mit dem gelben Kragen und dem ſchwarzen 
N ö Hütten⸗ 
Cavalier. 
Nach dem gaffen die Mädel nicht wenig. Nim Dich in Acht, ſeel i 

e gnügens; die Aeltere gar bald wieder betrübt vor ſich hinblickend, 


1 


Dieſe ſprang unwillig auf, als wollte ſie davonlaufen, und das 


„Ach“, das ſie dabei ausſtieß, klang wie ein Schrei des Unmuthes. 
Luey winkte dem Kinde zu, ſtille zu ſein und ſchob ihren Arm in den 


der Freundin. nn en | 
„Komm mit zur Geſellſchaft. Kopf in die Höhe! Halte Dich 


gerade! Mach' die Augen weit auf, Haft ja ſo liebe, brave, blaue 


Augen. Na.. lach' ... Nein, nicht den Kopf hängen! .. So! 
Es iſt ja Alles dummes Zeug, was die Anderen in Dich hineinreden. 
Du willſt zur Bühne und wirft den Weg zur Bühne finden. Du 

mußt Dich eben fügen, mußt an D 
ſo gehen laſſen, wie bisher:“ 


ir modeln und darfſt Dich nicht 
0 war Wawerl ſchon wieder an Lores Falten, und 


„Was, an mir modeln ſoll ich, eine Geckin, ein Gigerl aus mir 


machen! Hat das etwas mit der Kunſt zu thun * ö 
„O ja, mit der gefallſüchtigen Kunſt der Bühne gewiß. Und was 
heißt bei Unſereinem Gigerl? Bin ich ein Gigerl 4" 
a „Ja!“ rief Lore, und als ſie das Erſtaunen ſah, das dieſer ein⸗ 
filbige Beſcheid auf ihre Freundin übte, mußt ſie lachen, trotz allem 


ein 


all, erſt: die 


ſinn! Lucy, Du redeſt wie die Blinde von den Farben. Was verſtehſt 
Du, Kindchen, von ſo himmelſchreienden Geſchichten. Was weißt Du, 
Kiekindiewelt, von Liebe!“ a . 

„Nichts! Ich geb's zu. Aber lieſt und hört man's nicht über⸗ 
Leidenſchaft mache den Künſtler fertig, und eine 
unglückliche Liebe ſei die letzte hohe Schule, durch die man hindurch 
müſſe, um für die Darſtellung der größten Aufgabe reif zu werden! 
... Na, Du lachſt doch wenigſtens wieder.“ 

„Ich muß lachen, denn Du ſiehſt mir ſo gar nicht nach unglück⸗ 
licher Liebe aus, übermüthiges Kind, und wirſt in Deiner natürlichen 
Begabung die Menſchen lachen und weinen machen, auch wenn Dir 
alle Männer huldigend werden zu Füßen liegen, oder auch, wenn Du 


nie einen in der Nähe zu ſehen kriegen wirft. Das Andere, das mit 


dem Reifen durch Leidenſchaft u. ſ. w., ſind Theorien, die lüder liche 
Leute zu ihrer Entſchuldigung ausgeheckt haben. Die Kunſt iſt etwas 
Heiliges, heilig und erhaben und rein, wie Gottesdienſt. Und die 
muſikaliſche Kunſt, vor Allem. Meine Patronin ſei die heilige Cäcilia, 
von der ich nie gehört, daß fie eine unglückliche Liebe durchgelitten 
habe.“ 2 
„Weiß ich auch nicht,“ antwortete hartnäckig die kleine Amerika⸗ 
nerin.- „Aber die „Geſchichten der Heiligen“ melden auch nicht, daß 
beſagte Cäcilie auf's Theater gegangen und in einer Oper aufgetre⸗ 
ten wäre. Die Bühnenkunſt iſt nach meiner Meinung Temperaments⸗ 


ſache. Und wer kein Temperament von Haus aus hat, dem verſchafft 


die Liebe vielleicht eins mit Gottes Hilfe.“ 
„Kind, Du redeſt, was Du nicht verſtehſt.“ 
„Will's auch gar nicht verſtehen.“ 
„Und haſt es nicht noth ...“ L. 
Die beiden Mädchen wandelten nun Arm in Arm durch die 
Zimmer, die Jüngere das Köpfchen hoch aus den Schultern gereckt, 
das Kreuz eingezogen, die Schritte geſtreckt wie in einer Polonaiſe, ſorglos, 
ſeelenvergnügt bis zum Uebermuth und ganz bei der Sache des Ber: 


mit geſenkten Wimpern, geſenktem Hals, in nachläfſiger Haltung und 
zerſtreuten Gedanken. 

Die Söhne des Hauſes meinten, es wäre Zeit, mit dem Trio 
anzufangen. Die Abendunterhaltung pflegte relelmäßig mit einer klei⸗ 
nen Concertaufführung zu beginnen. Dieſer folgte nach kurzer Pauſe 
das behagliche Souper. Und danach wurde“ getanzt. Da man aber 
ſobald als möglich tanzen, vorher aber b haglich zu Nacht ſpeiſen 


wollte, durfte der Beginn der muſikaliſchen Vorträge nicht verzögert 


werden. 
Während ſie die Streichinſtrummte noch zu einander ſtimmten, 


Geigenſtrich tönte, ſaß ſie zu ihren Füßen und legte fanft den löcki⸗ 
gen Kopf auf ihren Schoß, deren Hand ihr die Stirn ſtreichelte. 

Wawerl war ein liebenswürdiges, liebebedürftiges Kind, aber 
richtiges Großſtadtkind, ein bischen frühreif, ein 


aufgeregt. 


Kummer. Sie nahm den kleinen Kopf in die beiden Hände und küßte 
ihn auf den Mund: „Ein herziges, ſüßes Gigerl biſt Du und eine 
wirkliche Freundin. Ich hab' Dir nichts Unangenehmes ſagen wollen, 


und überhaupt nicht mehr, als, daß ich nicht bin wie die Anderen 
und mich nicht anders machen kann, als ich bin.“ 

„Dann brauchte man auch nicht kunſtgemäß ſingen zu lernen,“ 
ſagte Lucy nachdrücklich. „Und ſo gewiß man nicht frei darauf los 


krähen kann, wie einem der Schnabel gewachſen iſt, ſo gewiß mußt 
Du Dich auch in Aeußerlichkeiten ändern. Auf den Brettern wirkt 
doch nur, wer gefällt. Vielleicht hat die Marcheſi Dir mit ihrer Pauke 


nur andeuten wollen, daß ...“ li f 
„Daß ich für's Theater zu garſtig bin?“ 


„A bah, Du biſt nicht garſtig. Kein Mädel mit 20 Jahren ift | 


garſtig, wenn es nicht durchaus garſtig ſein will. Alſo 
Aber, verneige Dich, Lorchen, wenn man uns ſolche Complimente 
ſchneidet.“ ö | . 
„Wer ſchneidet denn uns Complimente?“ . 

„Die ganze männliche Jugend. Da wieder die zwei in doppeltem 
Tuch. n' Abend meine Herren, n' Abend! Mach ein gnädiges Ge⸗ 
ſicht, Mädel, lächle huldvoll Deinen Knechten. Die Recken dort drü⸗ 
ben drehen ſich ja die Augen aus den Köpfen.“ e 
„Nach Dir, ja, aber nicht nach mir.“ 

„O nein, auch nach Dir .... Hör’ einmal, Schwabenkind, weißt 
was für Dich die beſte Kur wäre?“ f 

„Was denn?“ , 
„Eine Liebe!“ 

„Um Gotteswillen!“ N 111 
„Doch, doch! So eine richtige große, den ganzen Menſchen 
durchſengende, fein ganzes Weſen umkrempelnde unglückliche Leidenſchaft!“ 

„Eine unglückliche auch noch! Gott bewahre einen vor dem Uns 


Di, 


Pexaxtops u Usxareus Teono bz 3oHepr. 


| 
| 
| 


Moszoxeno Uensypom. 


Von dieſer Geſelligkeit hatte die Halbwüchſige zwar nicht viel, 
Sie durfte nur den muſikaliſchen Aufführungen beiwohnen. Wenn die 


Brüder ſich mit den Gäſten zu Tiſche ſetzten, wurde fie zu Bette. 
fgeſchickt und, wenn der erſte Walzertakt durch's Haus klang, ſollte ſie 


ſchon eine Stunde ſchlafen. N 

Sie ſchlief auch meiſtens, doch ſpann ſie ſich im Träumen und 
im Wachen aus dem Wenigen, was ſie gehört und geſehen hatte, 
nach Mädcheuart in ihrer Kinderphantaſie die längſten Romane aus, 
darin die Freunde des Hauſes merkwürdige Rollen ſpielten, von denen 
ſie im Leben wenig wußten. N 

Von allen Gäſten war der kleinen Wawi Niemand ſo lieb, wie 


Lore Glenk, vielleicht gerade aus kindiſcher Oppofition, weil die Anderen 


ſich weniger aus ihr machten, vielleicht: aus einem unwiderſtehlichen 
Zuge natürlicher Sympathie. ü 

So ſpann fie auch jetzt an einem Romanfaden, derweilen fie ganz 
Ohr für die Muſik zu ſein 
verhimmelte Lore war. 

Während des erſten Trioſatzes träumte die Kleine gelaſſen vor 
ſich hin. Aber kaum, daß der zweite begonnen hatte, fühlte 
Lore, wie der Wildfang neben ihr immer unruhiger und nach⸗ 
gerade ſo aufgeregt und zornig wurde, daß ſie Mühe hatte, ihn ſtill 
zu halten. - 

„Was hat Dich denn ſo in Zorn gebracht, Wawi?“ fragte Lore, 
ſebald die Geigen wieder abgeſetzt waren. 124 7 8 

„Der dumme Lieutenaut fol Dich nicht fo herausfordernd angaffen,“ 
trotzte das Kind. a 


(Fortſetzung folgt). 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


ſobald der erſte 


bischen 
vorlaut und durch die viele Geſelligkeit im elterlichen Hauſe etwas 


glaubte und doch nur Auge für ihre 
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